Topographische Beschreibung der Osten-Vorstadt Regensburgs by Schuegraf, Joseph Rudolph
I I I
topographische Beschreibung
der
Osten-Bsrstadt
von ihrem Schuhverwandten
Joseph N u d o l p h Tch«eg«af.
V o r e r i n n c r u n g .
Meine Meinung, daß dic Chronik der Kreishauptstadt
Rcgensburg durch besondere Beschreibungen ihrer Vorstädte
erst an Reichhaltigkeit und Interesse gewinnen werde, hoffe
ich, wirb sich vermittelst gegenwärtiger topographischer Be-
schreibung der Osten-Vorstadt erprobt finden. Eben weil sie
die älteste von Regcnsburg ist, hätte sie schon längst verdient
daß ein Eingeborncr der Zeit ihrer Entstehung und Erhebung
zu einer Tochterstadt nachgeforscht hätte.
Da mir gerade von ihr so viele unbekannte geschichtliche
Nachrichten zu Gebote standen, ich selbst als Miethsbewohner
in dieser nicht nur volkreichsten, sondern auch gesündesten und
lebhaftesten Vorstadt mein Leben zu beschließen des festen W i l -
lens b in , so habe ich zu Lieb der hiesigen Bürger mir die
Often-Vorstadt zum Ziel meiner letzten literarischen Thätigkeit
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gesteckt, um ihnen ein treues Bi ld von dem kleinen Anfange
derselben zur Zeit der Römer-Herrschaft, von ihrem allmäligen
Heranwachsen zu der ersten Tochterstadt und von der Rüh-
rigkeit ihrer Vorfahren zu liefern.
Wie zur Neustadt Regensburgs, zur Westner- und
Nordvorstadt (Stadtamhof) immer die nachgebornen Söhne
der reichsten Bürgergeschlechter der Altstadt ^.Lßino den
Grund gelegt hatten, ebenso und um so mehr wegen der
gesünderen Lage ,,aä oriLnwm 6at2 Osten" , wie die alten
Urkunden sich ausdrücken, wanderten am liebsten die Söhne
deS Bürger-Adels dahin und bevölkerten die anfänglich wenig
kultivirten Plätze der römischen kor ta orientalis und der
?«r ta äecumaug,, und in Bälde erhoben sich durch ihr Zu-
thun Klöster, Kapellen, Seelcnhäuser mit Nonnen und alle Ar-
ten von Gewerben, und sonach erfolgte endlich zu Anfang des
j<t. Jahrhunderts die Einfriedung der Vorstadt mit der Alt-
stadt vermittelst Ringmauern, Thürmen, liavelius und Gräben
gegen Nord, Ost und Süd. Während sie vor ihrer Einfried-
ung gegen Ueberfälle naher und femer Feinde zu kämpfen
hatte, insbesondere gegen die damaligen Ritter vom Stegreife,
die, wenn eines ihrer Pferde durch ein anderes in bürgerli-
chen Pferdeställen beschädigt wurde, sogleich in Masse der
Stadt Fehde ankündigten, wobei leider jeoesmal den zwei da-
mals uneingefriedeten Osten- und Westenvorftädten die em.
psindlichsten Beschädigungen zugefügt wurden, that die Osten-
wachtmannschaft unter ihren Wachtmeistern, als später ihre
Einfriedung überall vollendet war, aufs tapferste ihre Schul-
digkeit, so oft der Feind sich der Stadt nahte. Thürme, Ba-
steien und Mauern starrten von Doppelhacken und Kanonen,
besonders zur Zeit, als das Geschrei vom Anzüge der grau-
samen Türken 1529 u. f. I . auch Hieher drang.
UebrigenS muß ich gestehen, daß unsere Chronik viel
reichhaltiger ausgefallen sein würde, wären die Urkunden des
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Minoriten- und des S t . Clara-KlosterS von der k. Akademie
in den NoimmentiäLoieiZ abgedruckt worden. Aber nicht nur
der Edirung dieser, sondern der Kloster-Urkunden von Ober-
und Niedermünster, vom Iohanniterorden bei S t . Leonhard,
von dem teutschen Haus zu S t . Gilg, dem Chorherrenstifte zu
St . Johann, dem Schottenkloster St . Jakob, dem Dominika-
ner- und Augustinerkloster, dann dem Nonnenstifte zum heil.
Kreuz, ganz besonders aber aller jener von dem Reichsstifte
S t . Emmeram * ) , die viele unbekannte historische Schätze um
so mehr enthalten werden, als diese Klöster ehedem in der
Hauptstadt der alten Könige von Bojoarien entstanden sind,
sehen schon längst und sehnsüchtig nicht nur die Gelehrten
Regensburgs, sondern alle Geschichtsfreunde von Bayern
entgegen.
Vo rs tad t zu O s t e n , den 1. Febr. 1860.
Der Verfasser.
Es läßt schwer, über die ersten Anfänge der Vorstadt zu
Osten bestimmte Daten anzugeben; dieß kann man jedoch mit
Gewißheit behaupten, daß man schon vor mehr als 800 Jah-
ren, als nämlich die Römer ihr OastLiluin l ieFino ausge-
baut hatten, die Gegmd, in welcher jetzt die Vorstadt liegt,
in ihrer Sprache aä orientem, teutsch zu Os ten geheißen
habe, hatte ja bereits das Castell selbst in dieser Richtung
eine Ports, orientaii», d. h. ein Ostenthor, und beiläufig
255 Schritte aufwärts gegen Süden ein zweites Thor, ge-
* ) Außer 8. Lmmerami ^«oro l . Lxcßrpta im XIV.
Bande blieben bis zur Stunde die historischen Schätze aus
der Agilolfmger und Carolinger Epoche ungedruckt...
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nannt port» äeoumana')> von dem links das Prätorium,
b. i. vaS Hauptgezelt des römischen Kommandanten lag 2),
von welch beiden Thoren heraus zwei Hcerstraffen, strat^o
8ou vi»e pud1icg,6, nach Italien führten.
Eben an diesen Strassen bauten sich nach und nach
angesehene römische Familien nicht nur Häuser mit Garten»
Anlagen, Begräbniß-Stätten und kleinen Kapellen, sondern
es wurden auch hier von der Mumzipalität eigene Wohnun-
gen für ihre Kranken und Invaliden errichtet.
Wenn gleich diese Angaben durch keine schriftlichen Ur-
kunden auS den Zeiten der Römerherrschaft her constatirt wcr,
den können, so sprechen doch dafür die an diesen Strassen
aufgefundenen römischen Denkmäler?), Münzen, Geschirre
von samischer Erde, messingene und eiserne Zierrathen mehr
alS nöthig ift.
' ) Hwischen dem Karmeliten-Bräuhause und dem 1809 abge-
brannten Frauentloster St. Clara stand ein alter Thurm,
den man das schwarze Burgthor, gemeiniglich den Thurm
beim nackten Hergott hieß. Bei seinem 1812 vorgenom-
menen Abbrüche fand man mehrere römische Denkmäler.
2) Auf dessen Grundmauern erhob Kaise, Karl der Grosse in
der Folge seine leider auch längst wieder untergegangene Kö-
nigsburg, den Königshof (I . i t . 0 . Nr. 134 und 135.)
2) Schon vor mehreren Jahren wurden in den Kiesgruben
vor Alt St. Niklas, das an der Römer straffe nach ve>
teiÄ LHLtrk (Pfatter) liegt, ein schönes Denkmal mit
Inschrift gefunden, das im 13. Band der Verhandlungen
des hist. Vereins S . 1l beschrieben wird; i. I . 1853
wieder ein anderes, worauf die Büsten cines Mannes und
einer Frau abgebildet sind, leider mit nur wenigen latei-
nischen Buchstaben versehen, endlich 1854 neuerdings ein
noch schöneres, worauf ein Patricirr mit seiner Frau, dann
an beiden Seiten ein Diener und eine Dienerin zu sehen
sind; jedoch mangelt bei diesem die Inschrift. Außerdem
grub der Besitzer der Kiesgrube wieder später eine Sphinx,
verstümmelte Körper von Genien, Köpfe und Arme von Stein,
goldene Rmge, Münzen^, Lampen und Aschenbecher, ja
sogar eine Säule mit Kapital aus seinem Acker, Kon welchen
Denllnälern man im Vereinslokale Einsicht nehmen kann.
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Leiber wurden alle ihre Gebäude und Anlagen zur Zeit
der grossen Völkerwanderung (480 nach Christi Geburt), in
deren Folge das Nömerthum in unsern Landen unterging,
zerstört. Nach dem Abzüge der Römer beherrschten bald die
Allemanen, bald die Gothen das römische Reßiuo. Ihnen
folgten die Bojoarier, unter deren Herzog G a r i b a l d 1. (s
595) endlich Ordnung in Civil und in der Kirche hergestellt
wurde. Bekanntlich waren Garibald und seine Gemahlin Chri-
ften, RegenSburg besaß damals schon einen Bischof und eine
christliche Gemeinde, die sich von Jahr zu Iabr inner- und-
außerhalb der Stadt vermehrte.
Zur Zeit beS Herzogs Theodo I I . (reg. 680—7l7)
kam der hl. E r h a r d hieher , welchen der Herzog über die
von ihm erneuerte Domkirche zu S t . Stephan als Bischof
aufstellte. Der hl. Mann nahm seine Herberge bei S t . Iörg^)
vor dem alten römischen Ostenthor, wo damals schon Non-
nen (Beguineu nennen sie die Urkunden) in zerstreuten Zel-
len lebten. Noch wird daS Häuschen l ' . 158» als das Non»
nenklöstcrl und bad Gebäude ? . 172 als die Erhardsklause
bezeichnet. Wie der fromme Bischof als Vater der Armen und
Breßhaften ausweislich von Bildern und Schriften wirkte,
ebenso machte er auch seinen um ihn wohnenden Nonnen,
die nach seinem Tode 70? „Erharbs-Nonnen" genannt wur-
den, die Werke der Barmherzigkeit zur Pflicht.
I n damaligen unruhigen KriegSzeiten strebte jeder ver-
mögliche Landbewohner die Sicherheit seiner Person und sei-
ner Familie dadurch zu erlangen, daß er entweder in die be-
festigte Stadt selbst zog, oder in der Nähe ihrer Thore und
Ringmauern sich niederließ, um im Fall des Krieges von
dort auS Schutz und Hilfe zu erhalten.
Solche Ansiedler hieß man AuSbürger. Durch die An-
siedlungen dieser Ausbmgcr wuchsen manche Castelle nach und
Jetzt das Vrettner'sche Bräuhaus ? . l ? I .
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nach zu Städten von grossem Umfange. Unser Regensburg
kann als ein Beispiel gelten. I n einigen Jahrhunderten er-
starkte eS durch die aus den Anbauten der Pfahl-, Pflug-,
Schaufel- und Ausbürger entstandenen Vorstädte, der Neu-
stadt Regensburg, der Osten-, Westen-, Süd- und Nordvol-
stadt dermaffen, daß es im 11. Jahrhundert die blühendste,
die bevölkertste Stadt in Teutschland genannt worden ist.
Ll>,ti8dou3,, schreiben von ihr die Chronisten des 11. und
12. Jahrhunderts — nitul badet ÜLrmkMH clarius, popu»
1088ÜU2, urb8 MLtropoliL Nazuaruiii urdium — ja sie nen-
nen Regensburg, das schon im 11. Jahrhundert einen ka -
Zulu mereataruiu (Kaufmanns^Gau oder Quartier) in sich
faßte, die Metropolis der Handelsstädte in Europa, manchmal
Klein-Nenedig.
Darum dürfen wir bei unserer Osten-Vorstadt für ge-
wiß annehmen, daß das Gebiet, welches sie jetzt einnimmt,
selbst zur Zeit der Römer schon zu Aecker und Gärten ver-
wendet worden und mit Ansiedlern besetzt gewesen ist,
und daß, wie gesagt, nach ihrem Abzüge unter den bojoari-
schen Herzogen und unter den Karolingern bald die Kir^
che S t . Salvator und Kapellen mit mehreren Nebengebäuden
erstanden sind, welche bei den späteren Belagerungen der
Hauptstadt wieder zu Grunde gingen. Eine solche Katastrophe
ereignete sich in den Jahren 951—954 während des Krie-
geS zwischen dem Könige Otto l . und seinem Sohne Ludolf.
- Es war im Jahre 951, als sich Otto zum zwcitenmale
vermählte. Diese Heirath mißfiel seinem aus erster Ehe er-
zeugten Sohne Ludolf und gab zu grossen Mißhelligkeiten
Veranlassung; balo partheiten sich selbst mehrere Reichsstände
mit dem Prinzen und ließen sich in eine Verschwörung ein,
die bei Mainz in öffentliche Feindseligkeiten ausbrach.
- Herzog Heinrich von Bayern eilte auf diese Nachricht dem
Könige, seinem bedrängten Bruder, zu Hilfe und ließ seine
Gemahlin in Regensburg zurück. Die Verschwornen gingen
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daher mlt ihren Vasallen eiligst nach Mainz ab und riethen
dem Prinzen weder zum Kreuze zu kriechen, noch weniger die
Vornehmsten der Faktion in Mainz auszuliefern. Ludolf gab
ihnen Gehör, verließ plötzlich die belagerte Stadt, kehrte mit
den Verschwornen heim, überrumpelte Negensburg, schaffte
die Gemahlin des Herzogs nicht nur aus der Stadt, sondern
sogar aus dem Lande, bemächtigte sich aller Schätze und Gel-
der und vertheilte sie unter seine Anhänger.
Als der König das, was in Regensburg vorgefallen war,
vernahm, hob er die Belagerung von Mainz auf, und rückte
mit dem Herzog Heinrich den abtrünnigen Bayern auf dem
Fuße nach. Auf seinem Marsche nach Regensburg sperrten
ihm alle bayerischen Städte ihre Thore. Die Hauptstadt selbst
trotzte auf ihre festen Mauern , vielen Thürme und auf den
Beistand der von Ludols zu Hilfe gerufenen Ungarn.
Wiewohl die Macht des Königs nicht hinreichte, eine so
feste Stadt zu gewinnen, war sie doch so groß, um die Un-
garn wieder zurückzuschlagen. Dieser gelungene Streich brachte
jetzt einen grossen Theil der Verschwörer auf andere Gesinn-
ung. M a n setzte von beiden Seiten einen Congreß zur güt-
lichen Ausgleichung an; allein Ludolf, dem die vorgeschlage-
nen Bedingungen nicht gefielen, verließ eilends den Congreß?
ort, den leider der teutsche Geschichtschreiber Witichind nicht
nennt 5), und warf sich mit allen seinen reisigen Leuten vom
neuen in die Stadt Regenslurg. Der Vater rückte mit dem
Heere nach, und begann die Stadt förmlich zu belagerm
Bald erkannte er, daß eS mit den Maschinen und dem da-
mals im Kriege gebrauchten Zeug unmöglich sei, eine so feste
Stadt wie Regensburg zu erobern. Nur der Hun-
ger allein konnte am Ende diejenigen, welche die Stadt ver-
2) Derselbe beschrieb im 3ten Buche seiner Annalen diese
^ Belagerung von Regensburg genau. (Siehe die Meibom-
ische Sammlung der Lcriptormu rerum ßermauickruiu.)
Verhandlungen des hift. Verein« Bd. XXI , s
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03339-0085-6
theidigen mußten, zur Uebergabe zwingen. Wirklich kam es in
Bälde so weit, daß Lubolf, um die Stadt von dem feindlichen
Heere zu entsetzen, einen Handstreich zu unternehmen beschloß,
zu dessen Ausführung ein Zeichen mit dcr Glocke verabredet
wurde. Wenn das Zeichen, wurde befohlen, gegeben werde,
müsse die Reiterei zum Wcstncrthor (Rouzansburgthor) aus-
fallen und das Lager deS Königs angreifen. Indem sich als?
dann die Feinde aus dcm Lager auf die Reiterei stürzen wür-
den, sollte eln anderes Corps in dcr Gegend außerhalb des
Ostenthors (der Halleruhr) an daS Land steigen und das leere
Lager überfallen. So gut dieser Plan auSgcdacht war, so
mißlang doch die Ausführung. Die Schiffe sticßcn zu voreilig
vom Lande, folglich kam daS Fußvolt zu frühzeitig in daS
Lager, es wurde dasselbe von dem ganzen feindlichen Heere
empfangen, zum Theil niedergemacht, zum Theil in die Do-
nau versprengt. Auch die Reiter, die sich zu lange verweilt
hatten, kamen mit blutigen Köpfen wieder in die Stadt zurück.
Während dieses unglücklichen Manövers glückte es dem
Herzog Heinrich, sich des auf dcr Inscl zwischen dem Regen
und der Donau (untern Wöhrd)^) weidenden Stadtviehes zu
bemächtigen, in Folge dessen der Nothstand dcr bereits 6 Wo-
chen lang belagerten Stadt aufs höchste stieg; daher drangen
die Bürger in Lüholf, daß er kapitulire. Es kam auch zu
neuen Unterhandlungen, die aber gleich den vorigen alsobald
wieder abgebrochen wurden, weil sich der Prinz seinem Vater,
dem Könige, auf Gnade und Ungnade nicht ergeben wollte.
Lubolf zog sich wieder in die Stadt zurück und wagte hier-
auf zu dcm Ostenthor?) hinaus einen zweiten Ausfall, bei
6) Was man jetzt den obern und untern Wohrd heißt, war
vor Erbauung der steinernen Brücke 1145 eine zusam-
menhängende Insel.
?) ,Iu8rL88U8 ui'dem portaiu oriLiMIeiu ndziäLiitem
armiä tentkt 6eronLiü" schreibt Witichind l. c. Der Re<
gensburgische Geschichtschreiber E. Th. Gcmein« halt die
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welcher Gelegenheit es mit dem berühmten sächsischen Feld-
Herrn Gero zu einem Treffen kam, in welchem der edelste
Ritter, der bayerische Pfalzgraf A rn o l f , von einem Pfeile
getroffen, todt vom Pferde fiel. Da das Thor nach dem Aus-
fall sogleich wieder geschlossen worden war, so wußten die
Bürger zwei Tage lang von diesem Todesfalle nichts. Als sie
denselben dadurch erfuhren, daß ein Weib vor Hunger aus
der Stadt durch das Heer zu entkommen suchte, siel allen der
Muth, und Ludolf sah sich gcnöthigct, um Frieden zu bitten.
Dieser wurde sogleich unter der Bedingung zugestanden
daß dem Herzog Heinrich die Neustadt^) auf der Stelle ein-
geräumt werde; die Altstadt ^ ) behielt aber Ludols und seine
Halleruhr und das darunter befindliche Thor für das Wi -
tichindsche Osienthcr. ( S . dessen Chronik I. 1 18 Note *»)
und s) Unter der Benennung A l ts tad t versteht man das
im Quadrat erbaute römische Kastell l ie^ in«, dessen öst-
liche Seite bei der hölzernen Donaubrücke beginnt und die
Halleruhr (porta orientHiis) und die Gebäude des Stadt-
bauers Wagner entlang in gerader Richtung fnt bis zur
Bastei hinter dem Hause V, 138 hin läuft. Dasselbe er-
streckt sich von da gegen Süden des M«f- und Weih St.
Petersthores entlang bis zum sogen. Placidus-Thurm 0 .
XXV I I I . , dann von da in westlicher Richtung der obern
und untern Bachgasse entlang bis an die Donau bei dem
Fleischhause, endlich von da in nördlicher Richtung die
Donau entlang bis wieder zur hölzernen Brücke, und be-
schließt da das Quadrat. Nun an der Westseite der Alt-
stadt siedelten sich nach und nach so viele Familien <m,
daß sich König Arnolf um 892 bewogen fand, diese An-
siedlung mit einer eigenen, vrm Stift Et . Emmeram an-
fangenden und von da gegen das teutsche Haus, den ehe-
maligen Zirngibl'schen Hof und das Präsidialgebäude ent-
lang in gerader Linie bis über St . Oswald hinabführenden
Ringmauer einzuschließen. Diesen Stadttheil hieß man
Neustadt. Fast in Mitte dieser Mauer lag das feste Rou-
zansburgthor. Man muß aber wissen, daß zur Zeit obiger
kriegischer Begebenheit und lange darnach die westlicht Seite
der Altstadt mit Ringmauern und einem Graben stark
befestigt gewesen ist.
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Parthel so lange in Händen, bis auf einem dazu anberaum-
ten Tage alle Anstünde gehoben und ausgeglichen waren.
Ludolf erfüllte nicht nur alle Punkte, sondern folgte auch sei-
nem Vater, der nach Sachsen zurückgekehrt war, eiligst nach
und bat in der demüthigsten Stellung barfuß um Gnade
und Verzeihung.
Nichts desto weniger dauerten zwischen dem Herzog in
der Neustadt und dem kommandircndm Befehlshaber in der
Altstadt die Feindseligkeiten fort, so daß in der ersten Nacht
nach deS Königs Abzug beinahe die ganze Altstadt Regens-
burg in Feuer aufging. I m darauffolgenden Jahre 955 mußte
der König noch einmal vor die Altstadt rücken und sie zum
Gehorsam auffordern. Die Nürger leisteten den nämlichen
hartnäckigen Widerstand. Der Hunger nöthigte sie jedoch
nunmehr auch die Altstadt in die Hände des Königs zu über-
antworten. Auf dieß eilte er sogleich nach Sachsen; kaum
aber war er auf halbem Wege, so holte ihn ein reitender
Bote seines Bruders, deS Herzogs von Bayern ein, und hin-
terbrachte ihm die Nachricht, die Hungarn wären von Neuem in
einer solchen Anzahl in Bayern eingefallen, als es vorher seit
Menschengebenken nicht geschehen sei. Zugleich meldete der
Bote, daß der Herzog zu Rcgensburg sehr gefährlich krank
darniederliege. Dieser Umstand beschleunigte auf Seite deS
KönigS den Entschluß, nach Bayern wieder zurückzukehren
und dem Bruder Beistand zu leisten. Er nahm den geraden
Weg nach Augsburg, wo die Hungarn bereits vor dieser da-
mals noch nicht befestigten Stadt lagen, und nachdem sie über
den Lech gegangen waren, diese einschlössen. Es sah um so miß-
licher aus, als den Feinden des Königs Ankunft und Opera-
tionsplan verrathen worden war. Derselbe verzweifelte
selbst an einem glücklichen Erfolge. M i t Gottes Hilfe trug
er jedoch zuletzt den herrlichsten Sieg davon. Am Gedächtniß-
tage deS heil. Laurentius erlitten die Hungarn eine gänzliche
Niederlage. Der Ueberrest ergriff die Flucht und zerstreute sich
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im ganzen Lande. Alle Pässe und Fähren an den Ufern der
Donau und des Lechs waren glücklicher Weise vorher schon
aus Vorsicht so stark besetzt, daß auch die Flüchtlinge größ-
tentheils eingeholt, niedergemacht oder gefangen wurden. Un-
ter andern wurden die drei vornehmsten Chane der Nation,
die bei dcm Hccre sich befanden, ergriffen und auf Befehl deS
Königs zu Herzog Heinrich nach Regensburg geliefert, wo
sie bald darauf a u ß e r h a l b dem Os ten tho r (der römischen
kor ta orisutäliz) auf drei aufgerichteten Pfählen aufgeknüpft
und einige Zeit lang hangen gelossen wurden.'") B is zum
heutigen Tage führt die vor diesem Thore liegende unange-
baute Fläche den Namen: H u n n e n p l ä t z e l und unweit eine
Gegend den Namen: an der R i c h t b a n k . " )
. Die zwei auf dcm Grunde der Ostenvorstadt vorgefalle-
nen Begebenheiten, nämlich der Tod des vor dem Ostenthor rühm-
lichst gefallenen bayer. Pfalzgrafen Arnol fund die Hinrichtung
der ungarischen Chane sind für die Bewohner der Ostenvorstabt
von größter historischer Wichtigkeit und hätten schon verdient,
daß sie durch Gedenktafeln am Weinmayr'schen Väckerhause,
( I I . 12?) als dem passenden Platze verewigt worden wären !
0) Das Mausoleum S t . Emmerami schreibt jedoch, daß ein
ungarischer König V o l z k o mit noch vier Fürsten gefan-
gen worden fei, und eine handschriftliche Chronik uon Re-
gensburg vermochte sogar die vier Fürsten mit Namen zu
bezeichnen. Sie hießen: Schaab, Laael, T u r und Sax.
) Eine Urkunde vom Jahr 1280 bezeichnet die Richtbanl
jdenfalls in der Gegend des gegenwärtigen Bäckerhauses
gegenüber der Hallenchr. (Vergl. lieZLLtH davar. I V .
120 und v ip lomata i ium von Niedcrmünster p. 592.)
Ein altes Gassen-Verzeichniß aller acht Wachen setzt be-
stimmt die Richtbank in die Gegend der Halleruhr. Auch
das Adreßbuch von Regensburg führt unter I, i t . H . das
Hühner-(Hunnen)Plätzl auf und die zwei dortigen Gäßchen
heißt man noch Hühnergaßchen. Bei Neubauteu in dorti-
gen Häusern oder bei Pflasterung der Gä'ßchen soll man
Menschengebeine von ungewöhnlicher Grösse gefunden haben.
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Witichind schreibt, daß beide Begebenheiten gleich vor
dem Ostenthor sich ereignet haben. Die fragliche Gegend ist
keine andere, als die vor dem Thurm der später sogenannten
Hvllcruhr, die nur allein das Ostentbor in den Jahren 951
und 955 sein konnte, weil um solche Zeit weder eine Often-
vorstadt bekannt war, noch der gegenwärtige Hochwartthurm zum
Ostcnthor mit seinen zwei Eeitcnthlirmchen gestanden ist. Da-
rum erlaube ich mir dcn Vorschlag zu machen, daß man den
Kampf und den Tob des edelsten Ritters, des Pfalzgrafen
Arnolf, aus dem durchlauchtigsten Regentenhause der Schey-
rer und Wittelsbacher, in der A r t , wie Witichind den Fall
desselben beschreibt, auf die östliche Maucrwand der Hallcr-
uhr, wenn anders der Thurm renovirt werden sollte, abcon-
terfcie: nämlich, wie Arnolf während des Angriffs von einem
Pfeilregen getroffen todt vom Pferde sinkt. I h m gegenüber
dürfte der sächsische Anführer Gero und hinter ihm die säch-
sische Infanterie dargestellt werden. Ebenso könnte auch hin-
ter und um Arnolf ein Trupp geharnischter Bürger von Re-
gensburg vermischt mit Söldnern bayerischer Reichsstände figu-
rlren. Die zweite Begebenheit, die Aufknüpfung der unga-
rischen Fürsten betreffend, würde am besten durch die Setzung
einer einfachen steinernen Pyramide oder Säule auf dem
Hunnenplatze verewigt werden können, auf welcher die I n -
schrift gemeißelt stünde: „ I m Jahre deS Herrn 955, nach
der Vertilgung dcs ungarischen Heeres am Lechfelde durch
König Otto I., wurden in dieser Gegend die drei gefangenen
ungarischen Fürsten an drei Pfählen aufgeknüpft und eine
Zeit lang hangen gelassen."
An diese Episode erlaube ich mir eine von dcn Lesern
gewiß selbst gewünschte Erörterung der Frage: in wel-
cher Gegend außerhalb der Stadt Konig Otto mit seinem
Heere., sich gelagert hatte, anzureihen, weil hievon weder
Witichind, noch andere Chroniken das Geringste melden.
Nach der Witichind'fchen Beschreibung der zweimaligen Aus-
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fälle des Feindes durch daS RegenSvurger-, dann durch das
Ostcnthor zu schließen, muß das Heer Otto's in der Gegend
der Capelle S t . Pc t r i , des nachhin (1045) sogenannten
Schottenklösterls Weih St . Peter, welches zu den Zeiten der
Karolinger erbaut wurde, bis gegen Altsanct-Nicola, woselbst
sich schon die Capellc E t . Nicola mit einem kleinen Hospi-
tale für breßhafte Menschen befand, " ) ja selbst bis nahe in
den Bezirk unserer Vorstadt, die um die I . 951—955 gleich-
falls schon hie und da bemaiert und bevölkert und ganz ge<
wiß mit einer Kirche zum 8t . Lklvatai- versehen war, sich
gelagert haben. Eben, weil Ludolf vom Westenthor aus die
Reiter ausschickte, um das entfernte Lager des Königs un-
vermuthet anzugreifen, hatte man gewiß darauf gerechnet, daß
Ottos Heer ihnen aus dem Lager entgegen marschiren und sich
in Schlachtordnung stellen werde. Wenn dieß erfolgt sein
würde, wäre es allerdings dem vor dem Ostenthor gelandeten
Fußvolke ein Leichtes gewesen, daS ihm so nahe, jetzt vom
Feind verlassene Lager zu überfallen, die Belagerungsmaschi-
ncn und den übrigen Kriegszeug nebst dem Proviant zu er-
beuten oder zu vernichten. Weil aber die Reiterei mit ihrem
Ausmarsche zu lange zögerte, das Fußvolt hingegen zu sehr
eilte, so konnte Otto dieses mit ganzer Macht zurückwerfen
und größtentheilS^in die Donau versprengen, und als dieß
geschehen, der zu spät anrückenden Reiterei gleichfalls mit un>-
getheilten Kräften begegnen und sie mit blutigen Köpfen in
die Stadt zurücktreiben. Schon der Ausfall aus zwei entge-
gengesetzten Thoren macht es sehr wahrscheinlich, daß Otto
scin Lager zunächst dem alten Ostenthor aufgeschlagen hatte.
Volle Gewißheit aber gibt uns der zweite Ausfall LudolfS
beim Ostenthor; denn die so plötzliche Entspinnung eines
förmlichen Treffens mit dem sächsischen Feldherrn Gero vor
diesem Thore oder im Gebiete der gegenwärtigen Ostenvor-
'2) Sieh später die Beschreibung.
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stadt hätte unmöglich stattfindcn können, wäre das Herr Ot-
tos nicht zwischen AltsanWNikola und Weih St . Peter gelagert
gewesen. Man muß auch wissen, daß um 951 die gegenwär-
tige Ostenvorstadt noch nicht in der Art mit Mauern, Thür-
men, Basteien, Ravelins und Stadtgraben befriedet war, wie sie
zum Theil jetzt es ist; sondern daß sie außerhalb der römi-
schen Mauer der Altstadt und den um sie gezogenen Stadt-
graben in einer ganz offenen Fläche dalag, und daß das, was
außerhalb der korta, orientalis und ?or t i l üeeumkuä, lag,
als St . Nikola, S t . Peter, die LcciLLig, aä 8t. Laivata-
rem und die Gegend auf der Predigt ehedem aä Ori entern,
2ä orieutHle «ivitatiä liatiLpon. »udurbiuw, datz Osten,
d. i. zur Os tenwacht gerechnet worden ist.
Die kaum 80 Schritte vom schwarzen Burgthore, der
ehemaligen ?or ta äecmnaiig, der Römer, entfernt liegende
,,NciL8i3, Lct. Laivator ig", die schon 1024 als längst be-
standen zuerst in einer königlichen Urkunde vorkommt '2)< und
worauf 1226 das Minoritenklostcr und die Kirche gegründet
wurden, läßt die Behauptung zu, daß um die Kirche schon
Ansiedlungen, ich möchte behaupten, von heut zu Tage fog<
Krauterern und mehreren Oekonomen stattgefunden haben, wel-
che die Stadtbürger mit Gemüse, Obst und Milch versahen.
Eben in der berührten k. Nrkunde wird dec römischen Straffe
(via zmdlica) erwähnt, die beim schwarzen Burgthor zwischen
dem Karmclitenbräuhause und dem ehemaligen St . Klaraklo-
fter hinaus geradenwegs von der Salvatorkirche vorbei auf
die Donau hinunter lief und jetzt die Kalmünzergasse bildet.
I n der Gegend, welche daS säcularisirte Minoritenklostcr ein-
nimmt, lag sogar das Palatium der G r a f e n von B o g e n
mit Scheuern, Gärten und mit 9 Hofstetten, so daß dieser
freilich noch uneingcftiedete Distrikt „datz Osten" schon 1251
zu der Benennung Ostcrwachc (vißilia orientiz) gelangte.
'2) Sieh Thomas Rieds Loäex des Vwthumö I . 139.
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Immer mehr erweiterte sich der östliche Theil der Netropo-
Ü8 Nurici Leu vucaws La^oariae. I m Jahre 1317 wird
die Ostcnwachc schon die Ostenburg und 1333 der erste Wacht-
meister zu Osien, Be rch to ld der Amann, genannt. 1253
kommt in diesem Gebiet ein Kloster zu St . Maria Magda-
lena der Büßerin, später das St . Klara-Kloster, dessen Non-
nen erlaubt wurde, das Kloster auf die alle, d. i. römische
Mauer zu bauen, und 1252 in dessen Nähe der Kornbühl
(eylliF lrußum) vor, wo früher die Schranne gehalten wurde,
Dann lesen w i r , daß vielleicht auch um diese Zeit eine Ca-
pelle i u bonorem 8ct. Lpiriws und 1260 eine Capelle
S t . Sebaldi in der Osterburg eristirle, woran daS Pallatium
des Fürstbischofes von Passau und unweit von dem alten
Graben der Altstadt rückwärts eines Thurmes an Nieder-
münstcr die eigene Herberge dcS Klosters Oberaltach (131?)
gelegen sind. Schr häusig wird von 1292—1444 einer an
der Stadtmauer liegenden ^uunpor t t , " area aMä vj«um,<iui
vulßo äieitul Auupolt t , prape Lalnearem LwMiu (Bad-
stubc) Lit^ (1232) und 1294 «Xunportt^uxtH murum, yuo
zireclictl!, cingiwr eivitl»,8 (Altstadt), 8ita Mae totiu» dra-
^il l tori i (Bräuhaus) structuiÄM coutinet" erwähnt.
Außerdem führen einzelne Urkunden noch besondere Oert-
lichleiten auf, als: den Lärnpeutel in Osten (1381), die
Badstrasse zu Osten (1444), sie war niederhalb der Nicht-
bank. Zu Osten im Burgcrwinkel lag ein zu St . Emmeram
lehenbarer halber Hof zu IV2 Hub und 3 Tagw. Wiesmath
(1530), der Wallhof zu St. Clara (1546), in der Zißl ge-
nannt, daraus man gemeiner Stadtkammer jährlich 40 Rc-
gensburger Pfennig zinstt.
Da es mir glückte, zwei pergamentene Bürger-Register
der Ostenwache aus dem 14. Jahrhundert zu erwerben, so
wil l ich zuerst aus dem kleineren, das ich für das ältere halte
die Oertlichkeiten mit ihren besonderen Benennungen der Häu-
ser und den darin wohnhaften Bürgern hier mittheilen. I
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Ostenwache: Muschofshaus, Eberhart Psister, das Schot-
tenhauS, deS Weiz- (d. H.Weiß-) pecken Haus, Pfaffenhofe-
rin Haus, Clara Plumentalerin chrapfcnbachcrin, Kunrad der
Zant (die Zantc waren Patrizier), die Altacher Hcrberg;
auf dem Graben wohnte Thomas der Vorsprech (Advokat);
an der Rychtpanfh ein Herr von Hünhaimer, in der
Padstub ze Osten ein Perchtold der schmclzer und ein Hanns
der salchinger und ein Wisenvelder.
An der chetten, vermuthlich jetzt das Haus I I . 98, wo-
ran der Bär an der Kette angemalt ist; der alte Probst be<
wohnte es. Dieser Probst war die Obrigkeit der Vorstadt, wie
ich später nachweisen werbe. Die Pröbste waren in der Alt-
stadt eines der angesehensten Bürgergcschlcchter, das immer
hohe Aemter in der Reichsstadt verwaltete; sie schrieben sich
„auf Tunau." Selbst die Bauart des Hauses an der Kette
verräth es, daß es eines der ältcslcn und angesehensten Hau-
er um die Zeit, als diese Bürgerrolle verfaßt wurde, gewe-
sen ist. Ein Heinrich Oeler und seine Frau. Er mußte nach
Alt S t . Niklas 40 dl. zinsen.
I n der Sclbolz-Straß lag der Äbtissin von Niedermün-
ster Ampthof.
Auf der Santgrube Hanns der Fürer (ein Fuhrmann).
I n dez Hayligengcist-Straz;. I tem dc; Stumpf Haus,
ain purgcrhaus, da; ist aincr chcllnerynn.
Am chornpühcl. Ulrich Zaukkcl gibt l Pfd. Pftnnig
hinh Saüd Peter (Pfarrkirche vom Damcnstifte Niedcrmünster.)
'^' I n der Weintinger-Stra;;. 3 o hicß früher die jetzige
Kalmünzergasse, vom Eingänge der Gasse vom Minoritcnklo«
stcr angefangen, an dessen äußerer Wand das Wappen deS
Geschlechtes der Weintingcr noch ;u sehen ist.
Von einem Hause in dieser Gasse be;og die Äbtissin von
Niedermünster ein Pfund Pfennig in ihre Eustrey.
Auf der Predig, Die Predigt ist in der Nähe des Weih
St . Peter-Klösterls gelegen; die Schotten-Mönchesollen näm-
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Ks
lich bort von einem alten Lindenbaum herab an hohen Fest«
tagen gepredigt haben. Da heium lagen einige Hofstätten,
die zu dem Schottcnklösterl zinscn mußten. Unfern wird eines
NiunhofeS erwähnt, der gleichfalls nach Weih Et . Peter gehört.
I n gegenwärtigem Register befinden sich acht Bewohner, da-
runter 2, die sich Fischer schreiben, und einer, Namens Peter.
Dieser zinsete 28 Pf. hinh Weihsandpeter.
Die zweite Bürgerrolle hält 2' und 3" Länge und 1"
und 2 " Breite und faßt folgende Straßen und Gaffen in sich:
Osten Wacht.
Datz dem Muschopf, datz dem Pfister, I n dez Nlrich haus
auf dem haus, Dah den Schotten, Paumburgcr haus. (Die
Paumbmger, ein angesehenes Bürgcrgeschlccht, besaßen daS
Spengler Hochapflische Haus mit dem Turm I?, 7.) Unter
andern wohnte da auch ein Malzmacher.
Auf dem Graben.
Der Chasten Hof, darin wohnte Friedrich der Steinmetz;
dcr Zimmerman Lukch. Auch eine „Patstuben" lag daran.
I n der Schaden Strazz.
Item in dem Schadenhof.
I tem in dem Wollerhof.
Vor dem Sticglein.
Etwa jetzt die rothe Stiege. Daselbst kommt der Reich-
leins Hof vor.
Vor Sand Sewolt.
Datz haus vnn dcr Schreinerin.
Vor dcm Weingartten.
Dieser Weingarten gehörte dem Fraucnstifte Niedermünster.
Item in de; Grauenrewter haus. (Die Grafenreuter be<
saßen in der Altstadt das dermalen Hrn. Kempf gehörige weit«
chichtigc Haus mit einem Thurme in der Grub.)
Item in dem Ampthrf, ( I n der älteren Bürgerrolle wird
er in die Eebalds-Straße rerlegt.)
s,
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Hinder dem Wcingartten
wohnte der „torhütter in dem turn."
Auf der Sandgrub
wird des Tundorfcrschm Hauses erwähnt, worin sein
Schreiber in der Miethe war. (Der Tundorfer Stammhaus
war in der frühesten Ie i t das Haus zum Riesen Goliath. Bi<
schof Leo der Tunborfer, der Erbauer des gegenwärtigen Do-
mes, war darin geboren.)
Auch lag jn der Sandgrube der A w h o f .
Dieser Hof wurde um <425,von den bayrischen Herzo-
gen Ernst und Albrecht erkauft, später verkauften ihn diese an
einen Bürger Kastenmayer in Straubing, und als Jörg Kas-
tenmavcr starb, hatten dessen Ge>chäftshettn den Auftrag,
den Hof an das Collegiatstift Et . Johann um 250 Pfund
Regsbgr. Pfennige zu verkaufen; der Kauf geschah im Jahre
1445. (Diplomat, von St . Johann Fol. 135r.)
Endlich wohnte eine Müllerin, genannt Pfaffyn, darin.
I n dez heyligen Gaist Slrazz. ,
Das Hohcnhauser Haus.
Hinder dezTitawer Pawmgarten.
Das fragner haus.
I n dem Stätzcnpach (Stärzenbach)
wohnten 5 unbedeutende Personen. , >
I n dez Läutwcins Seihaus
werden mehrere Seelen-Nonnen mit ihren Taufnamen aufgeführt.
Eben wird auch hier eines Tundorforschen Hauses er-
wähnt. Dieses ist das gegenwärtige Gasthaus zum Löwen
im Gilter, worin eiuc herrliche Kapelle iu IwuorLin Lcwe
LmdaiÄe lag. An dasselbe Haus stieß noch eines, worin
der Schreiber wohnte.
An den Chornpüchel.
Meine Frawenhof von Sandchlarn. (Die Bürgcrrolle ist
jedenfalls vom Wacht-Meister der Ostenvorstadt, der vielleicht
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auch der Verwalter ves Fraucnstiftes von St . K l M ' U r , " v e r -
faßt worden).
Item das Haus der Pruderschäfter. Unter Bruderschäfter
wird hier die Bruderschaft Et . Annae im Minoritentloster
verstanden, welcher ehedem der kunstreiche Dombaumeister Wolf-
gang Rontzer als Brudcrschaftsmeister angehörte ' ^ ) .
Hierin lagen ferner drew^Häuser und ein stadel meiner
Frawm von Sand chlarn, endlich das Haus eines „von Wein-
t ing", von dem die Wcintinger Gasse den Namen erhielt.
I n den Nydern Werd.
Item daz der Siechen mül. Vlrich Müllner mit 5 an-
dern Wohnungen.
Unter den Siechen werden die Leprosen von dem Hospital
zu Alt St . Niclas verstanden.
Hiemit endet sich die zweite Vürgerrolle. —
Weil in der ersteren von mehreren Straßen und Gassen
Unter Wsen von dem Läutweins-Seelhaus und selbst von dem
Minorlten- und dcm St . Klara-Kloster keine Erwähnung ge-
schieht, in dieser jedoch von ihnen und von noch andern in
jener nicht aufgeführten Oertlichkeiten Nachricht gegeben' wird,
so ist es klar, daß die erstere Rolle vielleicht zu Anfang des
X I V . Jahrhunderts, dicse aber bald nach dcm Jahre 1368
verfaßt worden ist, zumal nach der Stiftungs - Urkunde deS
Läutweins Seelhauses dieses am Antlastag in der Fasten
1368 von Stephan dem Tunborfer und Läutwein auf Tunau
gestiftet worden ist. Ja, diese Rolle läßt die Vermuthung zu,
daß bereits der gegenwärtige äußere große Ostcnthurm schon
gestanden ist, weil in ihr eines „ThorhütherS am Thürn" er-
wähnt wird, und daß man selbst um dieses Jahr im Bau
des 'Stadtgrabens und der Ringmauer begriffen war. Wirk-
lich sprechen steinerne Denkmäler hievon, und zwar lautet das
Sieh meine Dombau-Rechnung vom Jahre 1459 im X V I .
Bd. der Verhdlgen des histor. Vereins S . 25s.
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älteste Monument unter dem dermaligen hohen Ostenthurme, wie
folgt:
^ u u o . vm. U. cc?0. XXX.
Nartini. Imd. mau.
an. 6eu. ürabeu. init
üor. u,v226i-n. mavr."
Dieser Thurm gewährt von oben auö eine nach allen
Seiten überraschende Fernsicht. Obgleich für sich selbst mit
Nebcnstreitthürmchen versehen, war er dennoch in früheren
Jahrhunderten mit Vorwerken umgeben; und in den Zeiten
der rcichsstädtischcn Verfassung mit Wächtern und Bürgcrjol<
baten beseht, weil die Reichsstadt stets auf ihrer Hut seyn
mußte. So wie sich Fcindesgefahr zeigte, pflanzte man dar-
auf Kanonen, und bereits 1538 schauten aus allen Schuß-
scharten Doppelhackcn heraus. I n diesem Jahre waren näm-
lich Kämmerer und Raty mit den Herzogen von Bayern wegen
der Religions'Verändcrung in einige Mißhelligkeit gerathen.
Wenn gleich hiervon die Geschichte schweigen würde, so
hätte man doch eine authentische Urkunde an einer der Schußschar-
ten im mittlern Stocke bcs Thurms, wo mit rothem Bleistifte
schön geschrieben steht-.
6 o t t a l l e i n
1533
Darunter sind zwei Kanonenläufe übers Kreuz gemalt,
bann:
1583.
i^Ver Üott vertraut.
Der ng,t vsol Fedaut.
^. L.
Wahrscheinlich wurde der Thurm wieder wegen deS im
Jahre 1583 auSgebrochcnen Kalender-Streites zwischen Bay-
ern und Regensburg mit Artillerie und Bürgern stark besetzt,
von denen vielleicht Einer, Namens I . V . obiges zum Andenken
an die Wand geschrieben hat.
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Am hitzigsten wurde während der Belagerung der Stadt
durch die Schweden den 29. Nov. 1633 vor den Schanzen dcS
Ostenthurmcs zwischen der bayer. Besatzung und den Schwe-
den gekämpft; ja cS waren diese schon bis unter daS Thor
vorgedrungen, mußten jedoch nach äußerster Anstrengung der
Bayern wieder zurückweichen. Bei diesem Kampfe wurde
der Bayern Wachtcommandant, Obcrst'Lieutenant F i n k tödt-
lich verwundet; er starb im na lM Kapuziner Kloster.
Zur Zeit befindet sich beständig ein Wächter auf dem
Thurme mit der Verpflichtung, darin jede Feuersbrunst von
Nahe und Ferne sogleich mit der Feuerglocke anzuzeigen und
die Schlaguhr, dermalen die Einzige in dieser volkreichsten Vor-
stadt, zu besorgen, Es sollen unter den zwei Nebcnthürmchen
unterirdische Gefängnisse sich befinden, und deren Spuren noch
sichtbar sein. Nach meiner Vermuthung wird in der oberhalb
dem Thorbogen der Vorstadt einwärts bemerkbaren Nische zur
Zeit, als hier noch die katholische Kirche die allein herrschende
war, ein Heiligen-Bild gemalt oder eingefügt gewesen seyn,
wie man derlei Bilder noch ober- oder innerhalb der Thore
in katholischen Städten hin und wieder sehen kann.
Von hier aus in der Nähe der kgl. Vi l la hub man zu
Mart in i 1330 an, den Stadtgraben und die Zwingmauer zu
bauen, und als die östliche Flanke, an deren beiden Ecken die
bombenfesten Basteien, die Krauticr- und die Osten-Bastei, i. I .
1530 der Türken Gefahr wegen angefügt wurden, grub und
baute man den Graben und die Iwingmauer gegen Süden
und befestigte sie mit hohen Thürmen, wie dieß ein langer
Denkstein in der Zwingmauer unter dem Baron v. Schlcich-
schen Hause also meldet:
Vm, N .
I^xxxm. M .
vo. MuZ8t«. Vll-
t2. aul . M e l M -
clis. bat. mau
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. ä i .
im . 6radeu. vo
ä'. «tat. ^ v . Laut.
piwlx. I»urcüt." ( tor)
Man darf daher mit Gewißheit behaupten, daß um das
Jahr 1383 unsre Vorstadt gegen Osten und Süden vollstän-
dig mit Graben, Zwingmauer und Wachtthünnen ausgestattet
war. Es weiden mit Einschluß dcS Ostenthorthurms bis
zum südlichen Ende der Ringmauer bei dem Zwinger des ka-
tholischen Waisenhauses vier Wachtthürme und 3 Ravclins
gezählt. Demnach sielen die jetzt gegen Süden gelegenen' früher
zur Ostenwacht gerechneten Orte Weih S t . Peter, auf der Pre-
dig außerhalb des trocknen Grabens, die Martersäule vorm
St . Peters Thor, auf der Predig in der Sandgrube, der Ho-
pfengarten auf dem Graben vor S . Pauls-Vurgthor '5) , und
der Niunhof bei S t . Peter der erstandenen Südvorstadt zu.
Laut Kammerrechnung der Reichsstadt vom Jahre 1353
kostete die Ausmauerung des Stadtgrabens zu Osten ungefähr
32 Pfund Rgsbgr. Pfennige. Die Einfriedung der Vorstadt
gegen die Donau<Seite, d. i. gegen Norden geschah, weil die
Donau selbst immerhin eine Schutzwehre bildete, nach und nach.
I m Jahre 1320 fing man am Prennbrunn zuerst mit dem
Baue einer Ringmauer an, und so wurde damit herab in
Dieser Hopfengarten gehörte dem Frauenstifte Mittelmün-
ster zu S t . Paul. Der damit belehnte Bürger mußte
inhaltlich der Urkunde vom 1361 den 3ten Theil des er-
haltenen Hopfens entrichten. Bisher behauptete man nach
dem Berichte Andersens, Flammländer wären es gewesen,
die zuerst im X I V . Jahrhunderte den Gebrauch des Hopfens
zum Bier erfunden hätten; allein Kloster Emmeramische
Rechnungen erwähnen schon vor 1325 des gebauten Hopfens;
ja im Amte Naabbnrg war der Hopfenzehend schon 1351
allgemein gebräuchlich, und demzufolge die Bierbrauerei
in Bayern längst bekannt.
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mehrjährigen Zwischenräumm fortgefahren. Des in der Ost-
enwacht gegen die Donau liegenden
„Twerhenthor's"
wird schon 1344 erwähnt. I m Jahre 1409 vertauschte Kam«
merer und Rath ein Haus bei den Minoriten gegen ein Haus
zu Osten an der Donau, genannt der Thurm beim Twer-
chenthor. 1419, schreibt L. Th. Gemeiner Seite 429 im I I .
Bande seiner Chronik, wurde an einem abgelegenen Orte in
hiesiger Stadt zu Osten beim Zwerchen-, jetzt Pulverthürl,
ein eigener
Kctzerthurm
erbaut, worin die Anhänger deS Johann Huß in ewiger Ge-
fangenschaft verschmachten mußten; und von dem Thurme am
Anfange „der hulzeinen Pruck im dorfnydern Werd," der zur
Ostenwacht gerechnet wurde, und unweit dessen die nördliche
Einfriedung der Ostenvorstadt begann, oder endete, meldet eine
Geschichtsstelle, daß er erst im Jahre 1418 vollendet worden ist.
Indem ich nun glaube ein beiläufiges Bild der Einfrie-
dung der Ostenvorstadt entworfen zu haben, fahre ich fort, die
Bauten und Bevölkerung in dieser Einfriedung zu beschreiben.
I m Jahre 1471 wurde nach der Reichsstadt RegenSburg
der Türkengefahr wegen ein christlicher Tag ausgeschrieben,
zu welchem außer dem Kaiser Gesandte aus allen christlichen
Königreichen, Hcrzogthümern, Fürstenthümern und teutschen
Reichs-Städten mit mehreren Tausenden von Beamten und
Dienern und 9000 Pferden herbeikamen, die alle in den Häu-
sern der Stadt untergebracht werden mußten. Daher wurde
die Vertheilung der Pferde und Betten für jede der acht Wach-
ten gemacht. Die Ostenwacht trafeil nach einer vor mir lie«
genden Liste 493 Pferde und 146 Betten, und diese Zahl
konnten nur 65 Bürger übernehmen. Ich ziehe hievon nur
die vornehmeren an, die am Meisten mit Pferden und Betten
bedacht wurden:
Verhandlungen des hiß. Verein« Vd, XXI , 7
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1) Ein Jörg Hewglin hatte Etallung auf 20 Pferde.
2) E in Durnawer 15 Pferde und 8 Betten.
3) Ein Erhärt Gerhart 50 Pferde.
4) Ein Haus, genannt: I n dcr Eiscn, 34 Pferde u. 3 Betten.
5) Der Kastcnhof nur 4 Pferde.
ß) Karl Amman 24 Pferde und 12 Betten.
7) Kloster Altacher Herberge nur 8 Pferde.
8) Erhart Trawblingcr 20 Pferde und 10 Betten.
9) Liebhard Oclcryn 12 Pferde, 2 Betten.
td ) I m Ketzerthurm 4 Pferde, 2 Betten.
11) Wolfhart Smid 16 Pferde, 3 Betten.
12) Ulrich Liechtinger 20 Pferde, 4 Betten.
13) Friedrich Frißhaimer 10 Pferde, 3 Betten.
14) I m H l Schilling Hcff 6 Pferde.")
15) Heinrich an der Ketten 10 Pferde, 2 Betten.
16) Valldercrs Stadel 10 Pferde.
17) Heinrich Vogler 10 Pferde.
18) Gemelhof 4 Pferde.
19) Sinzenhof (jetzt die Militärkanzlei an der Minontenku-
che) " )
2.0) Herr Probst.
Den Grund, warum auch dieser keine Einquartirung er.
hielt, glaube ich anders nicht erklären zu können, als weil er
die höchste Obrigkeit der Vorstadt war. Schon das Prädikat:
Herr, mit dem kein anderer Bewohner in der Liste bedacht
wurde, spricht für diese Vermuthung.
21) Pauls Ebncryn'«) 15 Pferde, 10 Betten.
'«-> Nach einem alten Straßen-Verzeichniße mußte der Besitzer,
dieses Hofes den Grafenreuterschcn Erben jährllch 18 Rgb.
'7^ Warum^erselbe mit der Eiuquartirung verschont blieb °b
etwa deßhalb, weil ihn die armeu Barsüßer mne hatten,
oder weil er abgebrannt gewesen ist, - weiß ich mch.
'«) Nr. 1. 9. und 21 waren Wittfrauen d , d . e Frauen
Jörg Heugls, Liebhard Oelerers und Paul Ebners.
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22) Ulrich Stöcke! 30 Pferde, 8 Betten.
23) Pfarrhaws 6 Pferde.
Dieses Haus gehörte dem St . Klara-Kloster. Hierauf
führt die Liste sieben der reicheren Einwohner in dem zur Os-
tenwacht gehörigen Nidernwerd an, darunter:
24) den Plaichmaistcr mit 6 Pferden und 4 Betten,
25) den Iiegler Fridnch mit 3 Betten,
26) den Zollner mit 6 Pferden und 3 Betten und
2?) den Markhart Zymerman mit 20 Pferden und 5 Betten.
Hierin wird uns deutlich bekannt gegeben, daß der alte
Reichsstädtische Magistrat längst schon im Niedernwerd eine
Bleichanstalt, eine Ziegelbrennerei und einen Vaustadel für ei-
gene Regie errichtet hatte; der hier vorkommende Zollner aber
war als rcichsstädtischer Mautner aufgestellt, von den beim
Grieß oder vom bayerischen Mauthause am Regen und von
Wcichs in Kähnen herüber oder von der Stadt dahin fahren-
den Marktleutcn die Maut-Gcbühr zu erheben.
Nach einem alten Vcrzeichniße ohne Iahczahl befanden
sich etwa in der Mitte des X V i . Jahrhunderts in der Osten-
Vorstadt nachstehende Brauhäuser:
1) Jörg Nogl. Dieser hatte eine kleines Brauhaus zu
Osten auf 2 Schaf Gerste zugerichtet.
„Wie man vor ohngcfähr l 3 Jahren die kleinen Brau-
häuser abgeschafft, (wird darin bemerkt) da that er sich seiner
Gerechtigkeit verzeihen. Er wollt dieses seinem Bräuhause we-„
der genießen oder entgelten. Er that auch sein Bräugeschirr
an den Hof verkaufen; wie man aber die klein Brauhäuser.,
wieder begünstigt, da hat er es wieder aufgericht."
2.) H e r r Lingkh hat ein „Pfäderhof", ein großes Bräu-
haus auf 6 Schaf eingerichtet. Demnach muß damals der
Pfäderhof noch in der Ostcnwacht gelegen gewesen seyn. Die
Linke besaßen in der Allstadt ein großes Haus und wurden
unter die Rathsgeschlechter gerechnet; daher obigem das Prä- ,
dikat: Herr gegeben wird.
7*
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3.)H e r rv r . Hiltnerhat am Steinsberg ein groß Brauhaus.
Dr. Johann Hiltner, ein Freund Dr. Martin Luthers,
Rathsconsulent der Reichsstadt, lebte hier von 1524—4556,
weshalb obiges Verzeichniß aufdicse Icit cpochirt werden darf.
Wo aber in der Vorstadt der Steinsbcrg gesucht werden muß,
ist schwer zu bestimmen.
4.) Steffan Kobls Brauhaus im Löwen genannt, ist ein
alts groß Bräuhaus vff sechs Schaf (Gerste) zugericht gewesen,
aber er hat es auf 2 Schaf eingerichtet. I m Jahre 1460
wird eS das Gasthaus zum gelben Löwen bei der hölzernen
Brücke genannt.
5) HanS Ebenhöchs Brauhaus bei dem Zwerchenthor,
ein altes Bräuhaus auf 6 Schaff eingerichtet, ist aber auf 2
Schaff abgebaut. DaS gegenwärtige Brauhaus U . 144 un-
ter der Mauer.
3.) Andrä Heindl hat an der Ketten ein groß Brauhaus
auf 6 Schaffund ein kleines auf 2 Schaff zugericht, ist auch
viel Jahr gewesen. Dieses ist kein anderes, als das dermalige
Gampel'sche Brauhaus zum Bären an der Kette.
Wahrscheinlich hatte erst ein späterer Brauer den Einfall,
sein im höchsten Alterthume mit dcmSchildc: „an der Ketten"
bezeichnetes HauS dadurch anschaulicher zu machen, daß er ei-
nen Bären an die alte Kette malen ließ.
D a die Wachtverzeichniße der späteren Jahrhunderte nicht
mehr vorhanden sind, um die allmälige Vermehrung der Stra-
ßen und Gaßenund die Bevölkerung in unserer Ostenwache nach-
weisen zu können, so schließe ich jetzt mit der Anzeige der neu-
esten Wachtlifte. Dieser zufolge zählt die Vorstadt mit dem
Niedcrwerd 261 Gebäude und eben so viele Besitzer, ohne je-
doch der Mieths-Bewohner Zahl anzugeben, und führt folgende
Straßen und Gassen auf: Klaren Anger, Minoriten-
weg, Krautcrerwcg, Minoritenplatz, Heiligcngeistga sse, Nam'
melgasse, Röhrgässcl, KirschMcl, Silbcrnagelgasse, Bauern,
gässcl, Prinzenweg am Stärzcnbach, am Lehnerwcg, Haller-
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gaffe am Goglhof, Minoritenstraße, Trothengaffe, Niedermeyer-
gässel, Schwancnplatz, Kalmünzergasse, Hunncnplätzl, Heldin-
gässel, Hagenwcg, Klostermayergasse, Am.sbergergasse, Reith-
meyergasse, Trunzergasse, Gichtgasse, Steffelgässel, Zwerchen,
(jetzt Zwörner-) platz, Schattenhofcrgasse, S t . Sebaldsgange
Kapuzinergässel, Hütergang am Etärzenbach, endlich die Osten-
gasse. Diese letztere, welche 662 Schritte lang und 16 Schritt«
breit, die längste und schönste, ja die solidest gepflasterte der
Kreishauptstadt ist, wie mochte man sie eine G a s s e nennen
und sic am Anfange und Ende derselben auf den Schilden so
bezeichnen?
Jetzt w i l l ich den topographischen Verzeichnißen auch daS
Geschichtliche der merkwürdigsten Gebäude anreihen. Vor A l -
len verdient den Vorzug: ^
I .
Zie Mrche St. Zalvator.
nachher das M i n o r i t e n - K l o s t e r .
Wie erwähnt, stand sie schon lange vor dem Jahre 102^;
im Jahre 1226 aber das an ihre Stelle gebaute Minoriten<
kloster mit dem Sinzenhofer Hause. Die Entstehung dieses
Klosters ist in Kürze folgende: Bischof Konrad IV. von Rc-
gensburg überließ den Barfüßern im I . 1226 die S t . Sal-
vatorskirche, welche mit dem Grundrechte zu dem St . Iohan-
nes-Collegiatstift gehörte, unter der Bcdmgniß, daß sie im da-
ran stoßenden Hause wohnen, Und wenn sie dieß nicht mehr
wollten, die St . Ealvatorskirchc wicdcr dem Johannes-Stifte
zurückgeben sollten. 1230 schenkte Pfalzgraf Otlv, Herzog in
Bayern, denselben zwei Scheuern und einen Garten in der
Nähe St . Salvators, 1233 übergab ihnen Graf Albert von
Bogen seinen nächst daran liegenden Hof, und in demselben
Jahre gab ihnen auch Kaiser Heinrich V I I . zwei dabei gele-
gene Scheuern; später 1241 und 1259 schenkte ihnen Herzog
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03339-0105-5
Otto wieder 9 Hofstätten mit der Vedingniß, für ihn einen
ewigen Iahrtag zu halten. Und so fort steuerte Hoch und
Nieder dazu, damit sie sich in Bälde eine Kirche mit Kloster
bauen konnten. I m Krcuzgange gcgcn Wcsten war vor sei-
ner Profanirung eine aus rothcm Steine gemauerte Thüre,
ober welcher die Namen und Wappen aUer Wohlthäter des
Klosters eingemeißelt waren; jetzt befindet sich dieses merkwür-
dige steinerne Denkmal in dem Wohnhause der Gräner>Mül-
ler'schen Wachsbleiche im StärzenbacheH. 85. und 86 aufbe-
wahrt. Nach Pari t i i Angabe wäre die Kirche, welche nach dem
Urtheile eines competenten Bautünstlers ein Musterbild ger-
manischen Baustyles genannt zu werden verdient, ums Jahr
130(1 vollendet worden. Wie bei der Dominikanerkirche die
Trucksessen von Heilsbcrg und Eckmühl zu dem Ausbaue die-
ser Kirche das Meiste beitrugen, eben so steuerten die Paul -
storfer von Kürn, insbesondere Conrad von Paulstorf (1-1296),
der Erbauer und Begründer der Paulstorfer-Kapelle im Kreuz<
gange der Kirche'v), wie nicht minder daS Patriziergeschlecht
der Tollingcr zur Vollendung der Minoriten - Kirche vieles
bei. Sowohl in der Kirche, als in dem Krcuzgange, der ehe-
dem mit heiligen und profanen Gemälden al ?i'68eo geziert war,
wurden die angesehensten Personen und ersten Bürgergcschlcch-
ter begraben. Co rühmen die Zeitschriften ganz besonders die
barin vorhandenen Grabmonumente der Tollinger. Schon
Dort ließ sich auch die 1594 verstorbene Margareth von
Parsberg, die letzle Altfrau von Vittelmünster St . Paul,
begraben. Außer dcn Begräbnissen in der Kirche und im
Krexzgange haften die Minoriten auch einen eigenen Fried-
Hof im Bereiche ihres Klosters, wohin sie ihre Gottes,
Leute zu begraben das Recht hatten. Diesen ^riedhof
zeigt man in einem Garten rückwärts dcö Hauses H. 105
in der Ostengasse, worin man noch deutlich die Ueberbleidsel
des Seelhauses (TodtentapcUc) wahrnehmen kann. Auch
den Grabstein eines Wcihbischcfcs fand man im Grunde
des Gartens.
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13 l 8 wurde Ulrich Tollinger bei der Pforte begraben und
seinem Grabsteine zunächst sein Schild aufgehangen. Seine
Frau Chlistina stiftete dahin einen Iahrtag und verschaffte dem
Kloster einen Weingarten. Auch ihre gleichnamige Tochter
wurde ihr zur Seite gelegt. I m Jahre 1324 hat Rugcr T.
für sich und seine Nachkommen eine eigcne Begräbniß in Mitte
der Kirche gestiftet, wo ein großer Marmorstein lag, darauf
nur allein der Helm mit den Büffelhörncrn ausgehaucn war;
sein Schild aber hing neben andern Schilden alter Geschlechter
bei dem Predigt stuhl. I m Jahre 1358 wurde Friedrich T
Rathsherr zu RcgenSburg und Wachtmeister zu Osten, daselbst
begraben. Er hatte sich da eincn Iahrtag gestiftet, und wohnte
unweit von Stephan Tundorfcr, dem das große Haus zum
Löwen im Gitter gehörte. Weiter zierten ehedem die Ono-
phrius-Kapelle die Grabdenkmäler des Minoriten und größten
Predigers Berchtold Lech (5 13 Dezember 1272) und seiner
Schwester Elisabeth, Gattin hes Merklinus Saro ( f 1290),
welch beide Geschwister im Rufe der Heiligkeit gelebt haben.
Es lag dort gegen Norden auch eine Kapelle, an deren
äußerer Wand das Wappen der Neintinger zu sehen ist, mit
einem Altar und einer Gruft. Cie heißt die Weintinger Ka-
pelle iu kauorem Klarias ml^oris. Friedrich der Weintinger
hat sie erbauen lassen. Er wurde auch den 22. Apri l 1304
darin begraben. Der Boden ist mit den schönsten Grabdenk-
mälern gepflastert, als: 1.) der Pnmnlaiter lMU« v u i . 1350
od?t 6reimallw8 ?runnlait.6r des Freitags vor Weihnach-
ten, anno vom. 1362 od. vi-iwla uxor ^rei inoläi ? iuu i i '
laiter iu vizilig, Aarie nillZällllüie, und »uno Km. 1330
od. lranciäcuL k lu imla i te r ) , 2.) eines Junkers von Noth.
haft, und 3 ) ein Grabstein, worauf zwei Frauen, davon bie-
eine sich LIi8awt,u, uxor t 'r i^l ierici äe> 'AeiutinF, (1344)
und die andere Tollingcrin schrieb.
Nach der Täcularisation der Klöster wurden die Kirche zu
einer Mauthhalle, daS Kloster zu einer Kaserne verwendet, die
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Onophnus < Kapelle in ein Monturmagazin und die Paul-
ftorfersche Kapelle in eine Holzschupfe verwandelt, endlich die
vielen kostbaren Grabdenkmäler M 3 licitauäa verkauft!!
Zum Glück rettete der histor. Verein einen in letzterer
Kapelle aufgehangenen Turniersattcl eines Paulstorfers, ein
kostbares Denkmal der Ritterzeit, vielleicht das Einzige, das
noch in solcher Vollständigkeit vorhanden ist.
II
Z)as At. Klara Frauenkloster.
Nicht unwahrscheinlich ist es, daß die längere Zeit in
der Nähe der St . Erhard s<Klause und St. Georgs-Kapelle
an der Halleruhr wohnenden Erhards-Nonnen die Veranlas-
sung zu dem Convcnte der schwarzen Büßerinnen zur hl. Mag-
dalena, auch die büßenden'Schwestern Rudolsi genannt, am
schwarzen Burgthor gegeben haben. Sie nahmen 1286 die
Regel der Clarissinnen an, und 1329 kam ihr Klosterbau auf
der alten Römer-Stadtmauer neben dem römischen Thor, der
z»orta veeumaua, zu Stande. I m Jahre 1463 hat das Klo-
ster K. Friedrich I I I . dem H . R. Reiche einverleibt, und in
dem darüber ertheilten Diplome dem Stadtmagistrat befohlen,
cS wider alle Unbilden zu schützen. Wer sich ein Bild von
diesem Kloster, das bei der Beschießung der Stadt im Apri l
1809 ebenfalls abbrannte, machen w i l l , beliebe Parit i i Be-
schreibung und Zeichnung vom Jahr 1752 zu besehen. Da-
mals zählte der Convent mit der Abtißin noch 24 Etiftsfrauen,
worunter eine Gräsin von Seinsheim und eine Lucknerin
und 6 Schwestern; hatte zu Eingang in den Stärzenbach das
Hugelhaus, daS Klosterrichterhaus mit schönem Garten, daS
früher 1471 sogenannte Pfarrhaus und daran zwei Häuser.
I n der Nähe deS Klosters kommt der Wallhof vor, vermuthlich
derselbe, der in der zweiten pergamentenen Bürgerrollc der
Wollerhof2N) genannt wird. Hart vor der St . Klaratirche wurde
waren angeschene und reiche Bür-Die Woller
gn in der Altstadt.
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ehedem der Schweinmarkt gehalten. Da aber die Schweine
dem Mauerwerk des Klosters Schaden zufügten, und ihr Ge-
schrei und der Tumult der Käufer und Verkäufer dem Got-
tesdienste oft Abbruch that, so beschwerten sich die Frauen 1544
beim Stadtmagistrate dagegen und baten um Abstellung.
Dermalennimmt das Brauhaus mit der Schenk (3. 11,12,13
und der Grercirplatz die Stätte des niedergebrannten Klosters ein.
III.
Z)as Kapuzinerkloster n. 189.
von Kaiser Matthias 16 l3 gegründet und 1811 säcularisirt,
wurde später den Nonnen des erwähnten abgebrannten Klo-
sters zur Bewohnung eingewiesen, die sich hierauf ein geräu-
migeres und gesunderes Claustrum erbauten.
Kirche und Claustrum bieten übrigens keine Merkwürdig»
leiten dar. Dermalen zählt das Kloster neben der Abtißin
und Priorin 15 Chor- und Schulfrauen, 3 Novizinnen, 7 Lai-
enschwestern und 3 Kandidatinnen, die, gleichwie die Nonnen
zum hl. Kreuz in der Westenvorstadt die Mädchenschule für
die obere Stadt, die Schulen für die untere versehen.^) Seit
einigen Jahren hat das Kloster in dem Schlosse Viehausen an der
Laaber eine Erziehungsanstalt für die weibliche Jugend errichtet.
Rückwärts vom Kloster steht der ehemalige Anatomie-
thurm u . XV I .
I V .
Zie St. Sebalds-Kapelle n. 167.
Die nur mit einem Altare versehene „S t . Scbalbskapelle
datz Osten" lag da, wo noch vor Kurzem daS kathol. Kranken-
Seit 1759 hatte die Vorstadt (meldet Gumpelzhaimer I I I .
1641) eine Protest. Schulanstalt. Das Almosenamt taufte
daselbst ein eigenes Haus um 600 F l . Zu wünschen
wäre es, daß der Herr Verfasser dessen Lage hätte bezeich-
nen können!
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hauS gestanden ist. I m Jahre 1260 geschieht ihrer zuerst
Erwähnung bei Gelegenheit, als BischofOtto von Passau meh-
rere Hofstätten bei S t . Ecbalb an die Gebrüder Ott und Ul-
rich die Woller, Bürger von NegenZbmg, auf Leib verlieh. Hart
daran hatten die Bischöfe von Passau ihren Hof (Mlat iuiu),
welchen das Recht, das Beneficium St . Eebaldi zu verleihen,
zustand.
Zas Mersberger Seelhaus.
I m Jahre 1367 vermachte der Bürget Albrecht Eckers-
berger sein Haus mit der Hofstätte in der Nähe vorberührter
Kapelle der Stadtkammcr mit der Bedingniß, daß sie dasselbe
in ein Ecelhaus für 5 arme Männer zu Ehren der heil. 5
Wunden U. Herrn umgestalte. Diese Sti f iung ist von dem
Stadtkämmrer Diepold Vesler und dem Wachtmeister zu Osten,
Stephan Tundorfer, besiegelt.
Am hl. Palmabend 1380 wurden die Brüder zu E t . Ee-
bald von ihrem Stifte angewiesen, zu Trost aller der Menschen,
die ihre Hülfe und Beisteuer zu diesem Hause geleistet hatten,
oder noch leisten würden, einen ewigen Iahrtag zu begehen
und hl. Messcn halten zu lassen. Als das Haus vollständig
ausgebaut war, ließ der Stifter über dem Thürstock folgende
Inschrift in Stein einHauen:
Er selbst war der erste Bruder daselbst,
Zu diesem Scelcnhaus-Bau hatte die Abtißin Elebct von
Nicder-Münster große Beisteuer dadurch geleistet, daß sie den
geistlichen Brüdern vergönnte, mit ihrer Mauer bis auf die
Wische Weingarten-Mauer der Stadtmauer gegenüber vor-
zufahren.
Die Kapelle hat sich lange, aber nicht mehr das'Seel-
zur Zeit der Einführung der
neuen Lehre säcularisirt. Hart an die Kapelle wurde 166?
vom Domkapitel ein
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VI.
Krankenhaus für arme katholische Dienstboten
unter dem Patrocinium St . Iosephi erbaut, welches während
seiner 170jähr!gcn Dauer der leidenden Menschheit die ersprieß-
lichsten Dienste geleistet hatte. Später wurde es, als man es
im Jahre 1837 in das teutsche Haus zu S t . Egid transfc«
rirte, an den Israeliten Koch verkauft, der darin eine Blei-
stiftfabrik etablirte, und 1853 erkaufte der Stadtmagistrat dieses
Gebäude wieder, um dahin das katholische Waisenhaus von
seinem früheren ungesunden Localc in der Heiligengeistgasse
I I . 9 l zu verlegen.
Ich füble mich verpflichtet, im Namen der vielen kranken
und genesenen Dienstboten und selbst anderer in die Anstalt auf-
genommenen Personen ihr Dankgefühl dadurch öffentlich aus-
zusprechcn, daß ich die auf einigen Tafeln aufgezeichneten Na-
men der höchsten, hchen und aller andern Wohlthäter, welche
ehedem zur Gründung dieser Krankenanstalt so viel beigesteu-
ert, den Bürgern und Bewohnern der Ostenvorstadt und auch
jenen Personen zu Lieb, welche sie nicht mehr gelesen oder ge-
sehen haben, der Vergessenheit zu entreißen suche, da mir un-
bekannt ist, ob diese Tafeln bei der Translocirung in das all-
gemeine Krankenhaus nach S t . Egid da aufbewahrt, oder
etwa auch, wie gewöhnlich alles Alte, in eine Rumpelkammer
geworfen worden sind.
Wie schon berührt, im Jahre 1667 baute das Domkapitel
auf dem ihm gehörigen Garten mit Beihülfe der Frau Gräsin
Mar ia Eva von Teuffcnbach, geborncn Gräfin von Sternberg,
des Grasen Guidobaldus von Thun, Erzbischofes von Salzburg
und Bischofes von Ncgensburg, des Grafen Adam Lorenz von
Törring, Bischofes zu Regcnsburg, und noch einiger anderer
Gutthäter das Krankenhaus. Dieses selbst bewahrte sonach
ober dtn Thüren und an den innern Wänden des Hauses
deren Andenken theils in Porträten, theils in Wappentafcln
mit der Anzeige ihrer Namen, wie folgt:
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Die erste und größte Wohlthäterin, Gräsin von Teuffcn-
bach, steuerte 1213 F l . dazu. Ihre Wappentafel hing im un-
teren Stocke neben dem Zimmer Nr. 3 , und oberhalb war
ein marmornes Täfelchen mit folgender Inschrift angebracht:
„Graf Teuffenbachisch vor ein Hausarmen gestiftcS Zim-
mer." Diesem Zimmer gegenüber befand sich wieder ein ähn-
liches Täfelchcn mit der Inschrift:
„Graf Sternbergisch vor ein Hausarmen gestiftesZimmer."
Diese beiden Zimmer waren gleichsam die Anfänge des
Krankenhauses.
2.) Guidobaldus Graf von Thun, Eizbischof von Salz-
burg und zugleich Bischof zu Rcgensburg 22^ verehrte dem
hiesigen Armentrankenhaus 1000 Fl. im Jahre 4667.
Das Wappen hing links von Zimmer Nr. 1 zur ebnen
Erde.
3.) Adam Loren; Graf von Töning, Bischof zu Regens-
burg 23), verehrte dem armen Krankenhaus 1000 Fl . im Jahre
1667. Sein Wappen hieng links von dem Zimmer Nr. 15
zu ebner Erde,
Ich führe jetzt noch die anderen Wohlthäter in ihrer
chronologischen Ordnung a n :
4.) Ein hochwürdiges Domkapitel zu Regcnsbung verehrte
dm Platz und an Geld 300 Fl. im Jahre 1667. Sein Wap-
pen hing im oberen Stocke über der Vodenthüre.
5.) IoanneS Dausch I . U. Lict, dcs fürstlichen Hoch-
stiftes Negensburg Domdcchant, Hofrath und Kammer-Präsi-
dent hat daS arme Krankenhaus zum Erben eingesetzt 1671.
Sein Porträt hieng neben dem Zimmer Nr. 12.
6.) David Carl Kaukol, von Regensburg gebürtig, hat
die katholische Religion angenommen, ist geistlich und Pfarrer
zu Altenbuch geworden, hat das hiesige arme Krankenhaus
22) Zum wirklichen Bischof uon Regensburg wurde er 1666
erwählt und starb 1668.
23) Wurde i. I . 1663 zum Bischof «wählt und starb 1666.
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zum Erben eingesetzt im Jahre 1727. Seine Porträte, nämlich
jenes in seinem Jünglings- und ein anderes in seinem Man-
nesalter, hiengen über den Zimmern Nr. 13 und Nr. 14 im
obern Stocke.
7.) Unweit davon befand sich die Tafel mit der Inschrift:
„Anton Joseph Graf von Lamberg, Lapell. (MU8) Iiup.
(iaiiz), Thumb-Capitular des fürstl. Hochstifts Regensburg,
Benef. (actor,) erimius 1755."
8.) Andr. Jacob Braun, Spitalbader zu Stadtamhof,
verschafft im Testamente dem armen Krankenhaus 500 Fl .
1730. Seine Tafel befand sich gleich neben jcner des Bischofs
Törring.
9.) Anna Sybilla von Franken von zum Putz (?) hat
die Kirchcnstühle machen lassen 1738. I h r Wappen hieng
im obern Stocke bei dem Zimmer Nr. 13.
10.) Hermann Ludwig Graf von und zu Freyen Sei-
boldsdorf, Domcapitular des Hochftifts Regensburg. „Leuef.
eximiuZ" l?38. Sein Porträt hieng rechts von dem Zimmer
Nr. 1. bei der Uhr zur ebnen Erde.
11.) Fr. Joseph Conrad Freih. von Rosenbusch, des
frftl. Hochstifts Regensburg Domdechant, Hof- und Kammer-
präsident, verehrte dem armen Krankenhaus auf Lebenslang
jährlich das Interesse von 1000 F l . 1739. Sein Porträt
befand sich unweit von dem obern Zimmer Nr. 13.
12.) Joseph Franz Marimilian Freih. von Ow, fürftl.
Hochstifts Regcnsbmg Domdechant, LapsiiaimZ Kanaris, Hof-
und Kammerpräsident, verehrte dem armen Krankenhaus 1000
F l . 1739. Das Porträt rechts Nr. 2 zur ebnen Erde.
13.) Fr. Joseph Frcih. von Muckmthal, Dom- und
Capitular- Herr frstl. Hochstifts Regensburg, deuek.
1751. Sein Wappen links Nr. 2.
14.) Fr. Joachim v. Schmidt, Weihbischof, dsuel.
1753. Das Wappen im obern Stock unweit der Boden-
thüre.
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15.) Ios. Adrian Neffzer, des kayserl. Collegiat (stiftK)
U, L. Frau zur alten Kapelle (was? ist ausgelassen worden)
vermachte in seinem Testamente dcm A. K. H . alle Freitag
1 F l . 30 kr. (ohne Iahrzahl.) Das Wappen bei dem I i m
mer Nr. 6. im obern Stocke.
Außer diesen hingen noch hier und bort bei den Zim>
mern Porträte, jedoch ohne Angabe der Namen der Wohlthäter.
Darunter war besonders cin Porträt zur ebnen Erde links
Nr. 3 mit den Worten: „H,uon^mu8H,ddÄ8 uwnazterii, cui
deueäicat Veu8, deuelactor" (ohne Jahr). Weil es jedoch
unweit der ersten Wohlthäterin, der besagten Gräsin v. Teuf-
fenbach, hing, so ist anzunehmen, daß der Abt auch zu den-
jenigen Gutthätern zu zählen ist, welche gleich zu Anfang des
Krankenhaus-Baues beisteuerten. Der Abt trägt ein kleines
Schnmbärtchcn. Das Costüm des Porträts verräth sein Alter.
Neben dem obern Zimmer Nr. 11 hing gleichfalls ein
Porträt ohne Benennung des Wohlthäters und des IahreK.
Der Kleidung und dem in rothen Edelsteinen gefaßten Kreuze
nach scheint er der Dechant irgend eines Chorstiftes von Re-
gensburg gewesen zu seyn. Desgleichen sah man auch über
dem Visitcnzimmer Nr. 1 zu ebner Erde das Porträt eineS
weltlichen Gutthäters, vermuthlich eines Beamten des Teutsch-
ritter-Ordens, und den untern Stock zierte das in goldnen
Rahmen gefaßte Porträt des Bischofes von Wolf. Er, der
so viel dahin geopfert hatte, hing auch ober dem Opferstocke
des Krankenhauses.
Weiter haben die Krankenhaus-Verwalter im Namen der
dankbaren Kranken auch noch die spätern Wohlthäter dadurch
der Vergessenheit entreißen wollen, daß sie auf zwei eignen
Tafeln ihre Namen ausgezeichnet haben. Die eine derselben
hing ober dcm Zimmer Nr. 9 und lautete also:
„Den 5. Ju l i 1738 haben dero Norwar ium motu
proprio äauatioue iuter vivo8 dem armen Krankenhause
geschenkt nach Inhalt l r o t . (ocoUi) caz».
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s Ihro Ercellenz Hochw. vnd Gnaden H. H. Johann Chri-
stian Graf von Königsfcld Domprobst.
Gottfried Langwert von Eimmern Lutlra. (ßaueuz).
Johann Anton Freiherr von Mamming Tomcusios.
Fr. Joseph Freih. von Rosmbusch.
Ant. Joseph Graf von Lamberg.
Bernard Theodor Freih. von Schenk.
Ios. Georg Freih. von Etinglheim.
Fr. Joachim Schmid von Altenstatt vic. (ariu3, FLnei'-
ÄÜ8.)
Henmann Ludwig Graf von Freyen Eeyboldsdorf.
Fr. Joseph Freih. von Muckenthal.
anno 1765.
Fr. Joseph von Weinberg Domtapitular mit 5108 Fl.
anno 1768.
Freih. von Wolframstorf Neihbischof mit 14,669 Fl.
anno 1786.
Graf von Recordin Domprobst mit 17,072 Fl.
anno 1788.
Agatha Pcgnin mit 2,129 Fl.
anno 1799.
Graf von Thun Domprobst mit 400 Fl.
anno 1600.
Freih. von Asch Domkapitular und Offizial mit 156 Fl.
Fürst Tarisscher Hofrath Schirstcl 230 Fl.
anno 1802.
Das hochw. Domkapitel 104 Fl.
anno 1804.
Weihbischof und Domdechant von Wolf 850 Fl.
anno 1807.
Derselbe zum Gartcnhausbau 240 Fl.
anno 1834.
Director Maurer W. W. 1000 Fl.
Die andere Tafel ober Nr. 8 enthält Folgendes:
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Dem armen Krankenhaus haben verehrt seithero 1738
die saivo ( t iw io) Herren Fr. Valtasar Lerch Benesiciat zu
Steinbach 50 F l .
Freiherr v. Ow Domdechant allhier 50 si.
Derselbe als freiresignirter Domdechant 1000 Fl .
1741.
Georg Sedelmayr von Landshut, im Krankenhaus ver-
storben, schenkt dahin sein ganzes Vermögen pr 10 Fl .
Maria Kästlin, verwittwete Meßnerin zu Niedermünster
10 F l .
Johann Iringer von Wutzlhofen gewesener Tagwerker
led. Standes sel. 60 24 kr. 3Va hl.
1742.
Frau Maria Iosepha Weinzicrlin, verwittibte Hof-Kam-
mer-Räthin «nd Rentzahlmeistcrin allhier 100 Fl .
Katharina Schmelzin, gewesene Krankenwärtern 10 Fl .
1743.
Frau Agnes Weidenpauerin, verwittibte Corregentin der
alten Kapelle 50 F l .
1744.
Se. bischöfl. Gnaden von Lcngona von Schmid Weih-
bischof v. h. hat das Legat eines K. ungarschen Offiziers Stö,
ckelmayr24) Fluß M o ouore übergeben 449 F l . 40 kr.
1745.
Herr Anbr. Eleasbetter Kramer von Regensbmg 200 F l .
1752.
Herr Joseph Ostenhubcr Maler v. h. 10 Fl .
1753.
Obgedachter Weihbischof von Schmid 50 F l .
Freifrau von Schmid, herzogl. bayer. Gesandtin 500 F l .
Freifrau von Leyden 1000 F l .
Erhard Pergmann, Psisterer (Bäcker) zu Piüfcning 30 Fl .
24) Wahrscheinlich dafür, daß er in diesem Krankenhause als
Vlessirter Wart und Pflege erhielt.
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1754.
Frau Mar. Salome Helena von Hartgen (etwa Harte-
gen?), geborne von Ehrcntreu sel. 1000 Fl.
1760.
Pfarrer Presch von Schnöttenbach 859 Fl.
1778.
Haan, Pfarrer zu Mockcrstorf 500 Fl.
178t.
Priester Höftelmayr 2,851 Fl.
Zwischen den Zimmern Nr. 8 und 9 befand sich weiter
eine hölzerne Tafel mit folgender Inschrift:
„ Im Anfang der Regierung dcS Ersten ErzbischofeS zu
Ncgensburg auS dem Rcichsfrepherrlichcn Hause von Da l -
berg ist gegenwärtiger neuer Anbau22) unter dem Direkto-
rium des WcihbischofcS und DomdechantS von Wolf durch
Verwaltung dcSDomcapitl. Syndicus Obcr-LandeSgerichtSratheS
Maurer aufAngabe der Stiftungsärzte Hofräthe Ketterling und
Oppermann und Bauleitung des Spitalpfarrers Pr. Sperl
aus nebenstehenden Beyträgen 1806 zu Stand gekommen:
kleuo l i w l o :
Sr. churfrstl. Gnaden ic, (der Churerzkanzler) 500 Fl. — kr.
Hochftstl. Haus von Thurn und TanS . 300 „ — „
Freyh. von Hügel . . . . 50 „ — „
Freyh. von Albini . . . . 32 „ 24 „
Graf von Stadion . . . . 55 „ — „
Freyh. von Rabcnau . . . . 10 „ 48 »
Freyh. von Fahnencnberg . . . 10 „ 48 „
Freyh. von VrinS- Bcrberich . . . 22 „ — „
Graf von Westerholt . . . . 16 „ 12 „
Fürstabt von St. Emmeram . . . 12 „ — „
Fürst Nbtißin von N. Münster . . 13 „ 30 „
Domcapitel auS frommen Stiftungen 1,400 „ — „
2") Nämlich der Anbau für die lcankcn Dieiistbolen der pro.
testantischcn Ncligion.
Verhandlungen des hist. Vernns Vd. XXI, 8
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D o m k a p i t u l a r c n .
Graf von Thurn Domprobst
Weihbischof von Wol f Domdcchant
Graf von Etzdorf . . . .
F r c y h . v o n H a i n l e d e r . . . .
G r a f v o n T ö r r i n g . . . .
G r a f v o n S t e r n b e r g . . . .
F r e y h . v o n Z w e y e r . . . .
50
250
5
2
3
50
11
fl. — kr.
— „
24. ,
42 „
— „
— „
— „
Lanbkapitel BiSth. Freysing.
Mosach 15 „
M o m m e n d o r f . . . . .
C o n g r c g . b e i S t . P a u l
G e s e l l e n d e s H a n d w e r k s .
S ä c k l e r . . . . . .
Schuhmacher
Schreiner
Kirschner
I s r a e l i t v o n h i e r . . . .
Bürger!. Innung der Büchsenmacher
Sattler . . .
Fragner
Z e u g s c h m i c d
N a g e l s c h m i c d . . . . .
Sailcr
Kirschncr
M a u r e r
B ä c k e r
W e i ß g ä r b c r . . . . .
Strumpfstricker
Buchbinder
Gold- und Silbermittl, (8ic)
K o t t o n m a c h e r . . . . .
1 5 , - „
^0 „ - „
10 » - „
10 „ - .,
33 „ - „
2 „ 30 „
25 „ - „
15 „ — „
6 ., - .
15 » „
6 „ ^ „
<0 . ^ ..
10 „ „
3 „ - .,
6 „ — „
6 „ - .
22 „ - „
8 „ - .
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Ein pensionirter Priester . . .
Freyh. von Neichersperg . . .
G r a f von Waldkirch . . . .
G r a f von Freyen Geibolstorf
Freiherr v. Leikam . . . .
Vicomte de BeckerS . . . .
Legat ionsrath v. StefenS
LandcsdircktionSrath W a g n c r
Tt i f tsdechant Karges von E t . Johann
Ho f ra th v . Cetto . . . .
Kurerzkanzlerischer geh. Lcgat ionsrath v . R ie f
Freiherr v . Grafenreut
K . b. Hofkammerrath v . P lank
K. b. HofgerichtSrath v. Schneeweiß
Commandeur v. M ü l l e r
Ntarca u n d Toscana
Gastgeber zum schwarzen Bären, Baader,
Weltpriester Lift (? ?)
Georg Pirner, Pfarrer zu Bairmünster
L a n d k a p i t e l N a b b u r g . . . .
„ K e l h e i m . . . .
„ Dingolfing
„ S t a d t k e m n a t
„ L a a b e r . . .
„ Geiselhöring
, Leuchtenberg
„ C h a m . . . .
E i n U n b m a n n t e r . . . .
J u n g f e r C r b e r i n . . . .
Ä b t i s s i n v , S t . C l a r a
C i n a u s w ä r t i g e r P r ä l a t
K a n m a n n Z w ö r n e r . . . .
4fl.
5 „
. 2 „
- 5 .,
. 8 ,
. 6 .,
. 6 ,.
5 „
. 5 „
- 5 „
. 5.,
. 11 .,
. 5 „
. 5 „
. 5 „
» 5 „
3 „
» 35 .,
. 2 . ,
1250 „
. 55 „
. 15 „
. 21 ..
. 4 6 ,
. 11 ,
. 15 „
. 20 .,
. 25 „
. 5 „
. 2 . ,
. 4 „
> 1 1 .,
. 2 „
48 kr.
2 4 ,
42 „
30. ,
— .,
— „
— .,
30 ..
30 „
30 „
24. ,
— ,
30 „
30 .,
30 „
— ,
24 I
24 „
— „50 „
5 .
39 ,
6 .,
— .,
16 .
39 . ,
— „
3 0 ,
42 „
36 "
—
24 ..
6
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U n b e n a n n t e r
P f a r r e r v o n O b c r g l e i m . . . -
E i n Landdechan t B i s t h u m s R e g e n s b u r g
C h r i s t l . G l a u b e n s B r . ( u d e r )
H o f m e i s t e r a l l h i c r . . . . .
P i t t a
E v a n g . K a u f m a n n
H a n d c l S s t a n d a l l h i c r . . - -
K a u f m a n n S c h w e r i n e r . . . .
Dessen 2 gu te K i n d e r . . . .
H o f j u w e l i c r Hohcnccker . . . .
Dessen E h e f r a u
K a u f m a n n F a l l o t
„ V o g l e r
B u c h h ä n d l e r W e i ß . . . .
U n b e k a n n t e r
Gastgeber M o s h a m m e r . . . .
P r i v a t m a n n . . > . >
U n b e k a n n t e r
S t a d t b a u m a n n s c h a f t . . . .
S t e i n b e r g c r B ü r s t e n b i n d e r
T u c h m a c h e r W i r t h . . . - -
S e n s a l M e t z g e r
K a u f m a n n D i c p o l d scl
S t . S e b a s t i a n s B r u d e r s c h a f t .
B c d i e n t e n ö w i t t w e . . . . .
M a d a m e P o r c c M u s . . . .
P r o k u r a t o r S c h n i d t c r . . . .
A u s w ä r t i g e r C h a v a l i e r . . . .
M a y n b u r g . . . - > '
E i n bekannte r cdlcr G r c i S geist l ichen S t a n d e s
Dessen A n v e r w a n d t e r . > - «
P f a r r e r S c h m i b v o n L c i b l s i n g .
U n g e n a n n t e r G c b e r . . . .
7 1
3
50
5
2
11
25
150
11
2
11
5
11
16
5
5
5
< <
11
5
15
1
2
4
32
40
1
8
2
50
8
175
25
11
22
7,
!f
ff
f/
ff
ff
ff
ff
»f
ff
!/
ff
ff
ff
„
ff
ff
ff
! ,
ff
ff
5
»,
ff
»f
ff
»,
>f
»f
!f
! '
ff
f,
25 k>
30
42
—
—
—
'—
45
—
30
—
—
24
24
30
—
21
42
—
—
—
12
45
24
>—
6
—
—
—
—
f,
f
ff
ff
»
>,
f,
>f
ff
ff
<f
<f
»f
»
»f
ff
<f
»
>/
lf
<f
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03339-0120-7
Leibmedicus v. Keer .
Glaubens Br,(uder) auS Voigtland
Menschenfreund zu M .
E d l e r G ö n n e r . . . .
Dechant Tröster . . . .
P f a r r e r a n der I s a r
Christliche Glaubensbrüdcr
Edler Bürger allhier
Pfarrer Scharf . . . .
Probstci Haindling
E d l e D a m e a u S W i e n .
K a p l a n K n c r l e r . . . .
Pfarrer in Böhmen
Freifrau v. Pfetten
Christliche Glaubensschwester .
„ „ briider
Fr. Pubriaer z. Fr. . > .
Landpfarrcr . . . .
Unbenannter Gönner
Landkaplan . . . . .
Unbekannter Wohl thä ter .
Dechant v. M i c h l . . . .
Armenf reund zu Etad tamhof .
D e r leidenden Menschheit
Joseph Schundter , M a l e r al lhicr
U n g e n a n n t e . . . .
U n g e n a n n t e r . . . .
Zeitlcrischc Buchdruckerci
E d l e B ü r g e r i n . . . .
Z c u g m a c h c r M o l l
P o p p A p o t h e k e r . . .
Ungenannte Dame
Augustin'sche Buchdruckern
Lechnerin Tändlerin
44 st.
5 ,
. 44 „
. »i „
23 „
. 5 „
. 100 „
50 „
34 „
. 33 „
. 20 „
. 11 »
1 .
? ,.
. 12 ..
. 2? „
3 „
. 11 ..
. 16 „
<» „
5 „
11 „
. l0 „
5 „
3 „
6 „
? .,
5 .,
1',,
5 .,
. 12 „
6 „
2 „
— kr.
30 „
15 .,
43 „
30 ..
20 »
»,
<f
<f
30.,
<f
30 „
40 „
>f
30 .,
24 „
..^
12 ..
30 .,
48 „
>f
30 „
»
24 „
30 „
,f
42 „
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»»8
Ungenannter Bürger . . .
„ „ « ' » «
„ F r a u . . . .
G r a f T ravc rS J u r i s t . . . .
Uhrmacher M i t t l . . . .
Daisenbergcr Buchhändler
M a d a m e T i r i n a n z i
P r . M a y r Benef iz iat . . . .
F r e i f r a u v . T h o n - D i t t m e r
D e r bekannte edle G r e i s
P f a r r e r zu Schwando r f
Unbekannte Edle . . . . .
D i e Nagelschmiede al lhier
P f a r r e r zu S t . N i k l a s . . . .
P f a r r e r a n der D o n a u . . . .
2 Benesiziaten an der I s a r
K le ine Bürgergesellschaft
Ungenannte milde S t i f t u n g
Sammlungsbüchse der P f a r r - s. a. kathol.
K i rchen al lh ier . . . .
F re i f r au v . Schmitz . . . .
F r e i f r a u v. Scckenborf . . . .
Banqu ie r v . R i t t e r . . . .
O b i g e r P f a r r e r Perner . . . .
I m Jah re 1 8 0 6 bewirkte der Wcihbis«
Benesiziat der h l , Kreuz-Kapelle am obern Vach , daß er das
zeitherige Bmes iz ium daselbst m i t a l len hierauf haftenden V e r -
bindlichkeiten und Nutznießungen an das katholische Kranken-
haus abtreten durf te. S e i t dieser I c k haben die Gottesdienste
i n der Kreuzkapelle fü r immer aufgehört.
I m Jahre 1 8 0 8 schenkte der K a n o n i c u s , t . b. geistl.
R a t h und Dechant i n Wiesenstaig, J o h a n n Nep . v . B a r t h ,
dem katholischen Krankenhaus 3 W si.
15
7
2
11
10
5
50
456
50
50
5
150
6
2
11
3
14
54
37
50
6
50
«50
fv.
st.
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ff
ff
»
ff
ff
ff
ff
ff
ff
ff
ff
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!/
ff
ff
ff
ff
ff
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- kr.
30
24
—
—
30
—
15
—
—
30
—
—
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—
—
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—
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—
—
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—
»
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Das Krankenhaus zählte in allem 9 Krankenzimmer,
die übrigen Picccn aber, 6 an der Zahl, waren dcn Aerzten zu
Visitenzimmcr, der Küche und dem Personal gewidmet. I m
zweiten Stocke befand sich die Kapelle, vielmehr ein Altar zu
Ehrcn des hl. Joseph, mit einem Gitter verschlossen.
Der übrige Theil des ehemaligen Friedhofts zu St . Se- ,
bald wurde im I . 1782 in einen Garten verwandelt, und
ein Gartenhaus hincingcbaut. Hier gcgcn Osten befand sich
auch das ScclhauS mit dem Sccirzimmcr.
Ein wenig vom katholischen Krankenhaus abgesondert,
wurde gcgcn die Ostcngasse heraus durch die voran bezeichne-
ten mildcn Beiträge in dcr RcgicnmgSzcit dcs Fürstcn Pr i -
mas Carl Dalbcrg das protestantische Krankenhaus mit 8 ge-
räumigen Zimmern erbaut. Zum Zeichen, daß daö katholische
Krankenhaus das hiesige Domkapitel erbaut hatte, standen ober
dcr Hausthürc die goldcncn Buchstaben IXÜ. , währcnd die
ober dcr Thürc dcs protestantischen angebrachten Buchstaben
0 1 ' . andeuteten, daß dieses der Freiherr Gar l Theodor kon
Dalbcrg, Fürst-Primas von Teutschland und Erzbischof von
Rcgcnsburg, erbauen ließ,
V I I .
Mligengeiftgajse.
Wie man diese in dcr l l . pcraamcnttnen Vürgerrollc ein«
Straße nennen konnte, ist mir unbegreiflich. Wahrscheinlich erhielt
sie ihren Namen von emer darin gclcgcmn Kapelle ;u Ehrcn dcs
hl Geistes. Unfcrne stiftete dcr Weihbischof Godcfrid Langwcrj
v. Simmern 1730 ein Waisenhaus, zu St. Salvator genannt,
von dem schon die Rede war. Der fürstlich Thurn und Tar-
issche Hofrath und Kanzlei-Direktor Michacl Stcph. Sch i r -
stel schenkte dahin vor seinem 1801 erfolgten Tode sein be-
deutendes Vermögen, und die Waisenkinder setzten ihm in
der vom Weihbischofe Anton Freihm. v. Schneib,1789 ein>
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geweihten Kapelle zu Ehren Maria Schnee ein Denkmal ih-
rer Dankbarkeit. Nach ihrem Umzug in das vorher beschrie-
bene Krankenhaus wurde ihre Wohnung Eigenthum cineS
Privaten. I m Jahre 1860 wieder erkauft, wurde darin eine
Bischof Wittmann'sche Stiftung für verwahrloste Knabcu der
Diöcese RegcnSburg errichtet, wie in dem bavcr. Volksblatt
vom 19. Nov. 1860 zu lesen ist. Die Stiftung hat Er .
bischöflichen Gnaden Ignaz v. Ecncstrcy am 12. Nov. durch
Eelebrirung einer hl. Meffe in dcr dortigen Kapelle eingeweiht.
V I I I .
Me St Varbara-Kapelle
i n dem Gasthaus zum Löwen i m G i t t e r I I . 119, i n
der ehemal. W e i n t i n g e r - , jetzt Ka l lmünzergasse.
Diese einstens mit einem Altare versehene Kapelle, nach
alten Localanzeigen in der „Weintingerstrazzc datz Osten ze
Regenspurg" gelegen, kommt schon vor 1368 als längst eri-
stirend vor, und mag immerhin die Tundorfcr'schc Hauska-
pelle geheißen haben, denn diese angesehenen Bürger besassen
daS HauS, worin sie sich befand. So verschaffte der damalige
Bürger Stephan Tundorfcr, Wachtmeister zu Osten, im Jahr
1380 dem Stifte Nicdcrmünster seinen Hof zu Upfkofen als
ein Ecclgeräth und sehte fest, daß auch aus den Erträgnissen
desselben dem Caplan dcr Barbara-Kapelle zu Osten jährlich
48 regSb. bl. verreicht werben sollen, damit derselbe den Klo-
sterfrauen von Ober-, Nieder- und Mittclnn'inster zu St . Paul
am Montag vor Unsers Herrn Himmelfahrt, wenn man
die Kreuze zu tragen Pflegt, Wein und Mcth zu trinken gebe,
und dem Barfüsser, der an diesem Tage bei dem ersten Ge-
läute zu Niedermünster predigt, 8 dl. ausbezahle, alles bei
einer Pön von 1 Pfd. bl. an den „Capclan zu St. Barbara
datz vnS" (verstehe zu UnS odcr in Unserm Hause). Die Äb-
tissin Elöbet zu Niebcrmünster verschrkb daher dem Tundor-
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fer einen ewigen Iahrtag, den dritten Tag vor Maria Em-
psangniß, mit einem Eeclcnamte und einer hochzeitlichen VcS-
Per zur Vigi l und mit einem herrlichen Frohmmte am Tage
selbst mit Tagzeitcn, wie am St . Erhardstage.
I n einer im nemlichen Jahre zu Gunsten des Collegiat-
sliftcs S t . Johann von ihm errichteten letztwilligen Disposi-
tion (er vermachte nämlich einen Acker zwischen Wcinting und
I r l dahier zum Behufe cincS Iahrtages für seinen Ahnherin
Gumprecht an der Haid) bedingte sich der Erblasser, daß daS
Kapitel, wenn es den Iahrtag an der bestimmten Zeit zu
halten unterließe, jedesmal, so oft cS geschehe, der Kapelle
»dah Sand Barbara in seinem Hause da Osten ze Regen-
spurg" 60 Regb. dl. zur Strafe bezahlen müsse. Daß diese
Kapelle, welche die Diözesmatrikel vom Jahr 1433 unter die
vorzüglichsten der Stadt rechnete, ehedem, wie bei so vielen
andern Kapellen daselbst geschehen ist, mit päpstlichen und
bischöflichen Indulgmzcn begnadigt wurde, ist kein Zweifel;
Beweis ist wenigstens, daß sich die Söhne der ersten Bür-
gergeschlcchtcr zur Ehre rechneten, Bencfiziaten der Barbara-
Kapelle zu werden. Sie war aber auch reichlich fundirt; der
Iehent allein betrug des Jahres, je nachdem fruchtbare Jahre
eintraten, 68 und noch mehr Schaff Getreide, und übcrdicß
besaß sie ein HauS und einen Bauernhof in der Stadt. I m
Jahre 1524 kommt ein Magister I o a n der T r a i n e r , des-
sen Vater und Vorfahren immer in der Reichsstadt, ja selbst
bei den Herzogen von Bayern die höchsten Aemter bekleideten,
als Bcnesiziat dieser Kapelle vor. I m Jahr 1626 wird noch
erwähnt, daß sie in Vcncdikt Fischer Bierbrauers Behausung
„ i n der Wcintinger Gasse" gelegen sei. Zur Zeit der Reli-
gionsveranderung mußte auch sie, wie beinahe alle übrigen
5em Zeitgeiste unterliegen. Sie wuroe säkularisirt, und von ei-
nem späteren Bewohner des Tundorfcr'schen Hauses inWohn-
zimmer verwandelt. Noch nimmt man in dem Gasthause, das
still hohes Alter zur Schau trügt, theils im Zechzimmer, theils
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in einem Gastzimmer im ersten Stocke die Spurm der ehema-
ligen schönen Kapelle wahr.
Unweit der Kapelle stiftete Stephan Tundorfcr mit sei-
nem Anverwandten L ä u t w e i n aufTunau und ihren beiden
Frauen im Jahre 1368
IX.
das früher sogenannte ^äutweins-Seelhaus
für sieben geistliche Frauen, welche Macht hatten, Eine aus
ihnen als ihre Oberin zu erwählen, wcun jedoch sie kcine
sinden würden, so mag Stephan Tundorfcr und seine Nach-
kommenschaft eine Frau ihnen wählen und setzen, die ihm ge-
fällt. Dieser Oberin haben dann die andern Frauen zu fol-
gen; und wenn eine unter ihnen unordentlich odcr uufriedlich
lebte, die habe der Stifter oder seine Nachkommen allzeit volle
Gewalt, zu verkehren, wann sie wollen.
Sobald eine Frau mit Tod abging, ward bedungen, daß
sie ihre Habe zu Nutz und Förderung des Scelhauscs zurück-
lasse, damit es nicht untergehe.
I n einem besonderen Gemache, das vom Seelhausc ab-
getheilt ward, hatte der Kaplan zu Et . Barbara seine Her-
berge. Bedungen wurde dabei, daß allzeit, so oft er in der
Kapelle die Messe lese, die sieben Frauen dabei erscheinen und
Gott zu Lob und Ehr und zu Hüls und Trost aller christ-
gläubigen Seelen beten sollen. Weiter war auch festgesetzt,
daß zu allen Steuern und Zinsen und zur Besserung deS
Scelhauscs der Kaplan je einen Pfennig, die Frauen je zwei,
so oft es noth geschieht, beitragen müßen.
Die Lage des Scelhauses und der Hofstätte wird also
bezeichnet: Das Haus liegt „bei den Varfüsscm an des alten
Tollingers S c c l h a u s und neben dem Haus, worin weiland
die alten Pauluser gewohnt haben. "
A ls der Mitstifter Läutwcin auf Tunau sich dem Tode
nahe fühlte, sehte er in seinem Testamente vom Jahr 1371
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ftst, daß scin Sohn Hans und Herr Stephan Tundorfer da«
Scelhans in der Weintingerstrasse, welches er Tcstirer und
Tundorfer mit einander gehabt, jährlich bessern, versteuern,
verzinsen und den Frauen im Eeelhaus jährlich ein halbes
Pfund Pfennig zur Anschaffung des Holzes geben sollen.
Bei der Säkularisation der hiesigen Hauskapellen gingen nicht
n,,r Läutweins Scelhaus, sondern mehrere andere zu Grunde.
Es ist mir unlieb, von dem bei den Varfüssern gelege-
nen Seelhause des alten Tollingcr keine weiteren Nachrichten
gefunden zu haben.
Noch, wi l l ich hier bemerken, daß schon sehr frühzeitig
nachgcdornc Söhne der Patricier in der Altstadt es nicht ver-
schmähten, sich in der ältesten Vorstadt dah Osten häuslich
niederzulassen. DieAucr, Tundorfcr,die Tollmgcr, die Tunauer,
die Probste, die Weintinger, die Kallmünzer, dic Sinzenhofer,
die Paulscr (wovon die Paulscr^che ihren Namen schöpfte),
die Wollcr (wovon der Wollcrhof), die Alharte, Isl ingcr,
Tegerndcafer, Chcschinger und Wisentvelder warm lauter an-
gesehene alte Bürgergeschlechtcr der Altstadt Regensburg.
X.
Zie St. Wiftophskapelle i n der Wengasse
lag einer Nicdcrmünsterschcn Urkunde vom Jahre 1408 zufolge
in der Ostenvorstadt unweit des Stiftskcllers von Nicdermünsicr.
Nachdem von ihr nachhin gar keine Erwähnung mehr ge-
schieht, so steht zu vermuthen, daß sie frühzeitig eingegangen
ist. Ob sie nicht in dem mit einem besonders auffallenden
gothischen Fenster gezicrten Hanse rechts nächst dem Osten-
thore N. 66 und 6? gelegen gewesen sei, muß dahin gestellt
bleiben. Die verstorbene Frau Brandweinbrennerin Hubmann
sagte mir, vom Hörensagen zu wissen, daß vor vielen Jahr-
hunderten sogenannte Eeclnonnen darin gelebt hätten.
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X I .
Zie Hichtlische Behausung zu Wen mit einem
Marienbild,
I n dcr Ostengasse befand sich ein Haus deS angeschenen
Gichtlschcn Bürgergeschlcchtcs^), in welchem nach dcr An-
gabe des Karthäuscrs Fr. Icremias Grünewald in seiner
I l iL t . rat i^dou. ein Marienbild die besondere Eigenschaft an
sich gehabt haben soll, daß, so oft eS von seiner Stelle
weggenommen worden ist, alsoglcich hierauf Gespenster gese-
hen worden sind. Diese Volkssagc mag zur ,^cit dcr Rcligi-
onsvcrändcrung allhier im Schwünge gewesen sein, wo noch
ein grosser Theil dcr Bewohner, besonders zur Zeit, als man
ansing, alle Kapellen und heil. Vilbcr auf Thürmen und
Häusern zu Profaniren, getheilter Religion war. Gnmcwald,
ein gebürtiger RcgcnSburger, chevor selbst Protestant, dann
Convertit und Karthäuser, lebte nahe dieser Periode.
XII.
Msanct M o l a datz Osten.
extra inuro8
Sein Alter reicht in das graueste Alterthum. Nicht un-
wahrscheinlich ist cS, daß schon die Römer hier eine Inva l i -
den- oder Krankenanstalt errichtet hatten, weil man dort herum
schon so viele römische Antiken :c. gefunden hat.
Die Herzogin Judi th, die Gründerin und erste Fürst-
Abtissin von Nicdcrmünstcr ( 9 5 0 ) , wird auch für die Etif-
tcrin dieses Leprosenhauscs gehalten. Deßhalb sigurirtc sie auch
vor der ehemaligen Kapelle St , Nico la i^ ) in kolossaler
2«) Ums Jahr 1550 lebte cin Rathshcrr Georg Gichtl.
2?) Ums Jahr 1454 sing man an die Kapelle ;u verbessern,
woz» die Stadt Regenßburg Beisteuer leistete, u»d als sie
l462 ausgebaut «ar, wurde sie mit eiue.ü Ablaßbrief be<
gnadigt.
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Grösse aus Stein gehauen. Leider wurde dieseS historische Doku-
ment in neuester Zeit zertrümmert und im Garten vergraben. Der
Rcgcnsb. Geschichtschreiber K. Th. Gemeiner nennt daS Stift,
gleichwie jencS zu E t . Katharina in Stadtamhof, ein Bürgerspi-
tal, weil ihm ein Bürger als Siechenmcister und RathSher-
ren als Pfleger vorstanden. Cs war ehedem ungemein reich
dotirt, besaß einen Bauhos, ein Bräuhaus, eine Hammermühle
an der Donau und den grossen Eicchenwcrd. DaS Stiftssie-
gel, worin der hl. Nikolaus stehend abgebildet war, führte die
Umschrift: 8iF. I^pi-080i-um 8. Neol-ü prope RatispoullM.
Nach der Säkularisation dcS DamenstifteS Nicdermünster
wurden Kapelle, Bräuhaus, Schenkwirthschaft, Oekonomie
und Gebäude :c. an den bürgerlichen Bierbrauer Lehr ver-
kauft, nach dem Tode seiner Wittwe aber kam dieses Besih-
thum Is54 käuflich an Bischof Valentin v. Riebl , endlich
1857 von diesem an den Bürger und Apotheker Hrn. Clemens
Dcißböck, der da eine chemische Fabrik errichtete, die binnen
der wenigen Jahre schon in hohem Schwünge steht.
X I I I .
Zas <Mza«ty, ehedem Lestinhof am Spitz im Uiedemwnv.
H. 258 und 259. ^ ^
Bevor ich von den im Nieder- oder Unterwerd 'befindli-
chen Ortlichkcitcn Meldung mache, muß ich erinnern, daß
beide Werbe zur Zeit, als Kaiser Otto die Stadt (951-955)
belagerte, eine zusammenhängende Insel gcbildct haben, «e r -
do8U8 I«eu3. <M erat intsr L ^ i n et Danudium schreib^
der älteste Geschichtschreiber Wittichind auf d. I . 952. Erst
nach dem Bau der steinernen Brücke 1145 mag die Benen-
nung der obere und der untere Wcrd aufgekommen sein. Sie
war lange Zeit unbewohnt, der eigentliche Weideplatz für daS
Rindvieh dcr Stadtkommune und Metzger. Bald nach dem
Brückenbau siedelten sich dort Fischer und Schiffbauer an ;
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nach und nach entstanden Mühlen, Gasthäuser, Lust-, Bad-
und Sommerhäuser.
I m Unternwerd selbst, der zur Ostmwacht gerechnet wird,
befinden sich zwei Mahlmühlen, eine Oel- und eine Knop-
pernmühle, eine Bleiche, der städtische Vaustadel, die Schiffs-
werft« der k. b. Dampfschiffahrt mit Bureau, die Maffei'sche
Dampfschisssfabrik, endlich das s. g. Lazarett) am Spitz. Die
Geschichte der letzteren Anstalt ist folgende:
Ehedem besaß da ein Bürger Namens Adler eine Hof-
stätte mit Garten. 163? kam in deren Besitz der Senator
Hanns Thomas Hanncmann, und von ihm erkaufte sie der
Magistrat und ließ da ,1641 eine Schießstätte anlegen. I m
Jahre 1645 wurden einige Zimmer für die kranken Solda-
ten deS Regiments Hinterson errichtet und Krankenwärterinen
aufgestellt, 1652 wurde daS Gebäude erweitert und erhöht,
um für die Kranken mehr Raum zu erhalten, und 1662 ward es
förmlich zu einem Krankenhause bestimmt. Bei der vom Jahr
1713 bis 14 dauernden Pest wurde das Gebäude zur Un-
terbringung und Verpflegung der Pestkranken, sowie der Gar-
ten zum Begräbnißorte der Verstorbenen verwendet. Die
Ringmauer enthält einige Grabsteine der in Folge ihrer Seel-
sorgedienste daselbst gestorbenen Franziskaner.
Später wurde daS Haus gereinigt und zur Einquar»
tirung fremder Truppen, besonders der k. k. Rekrutentrans-
porte bis 1804 gebraucht, und der Garten, worin mehrere
hundert Pestleichen begraben sind, ausgeschüttet.
I m Jahre 1746 wurde ein eigener Aufseher über daS
Haus aufgestellt, der Garten mit Obstbäumen besetzt, und ein
grosser Theil desselben zu Krautfelbern umgewandelt.
I n letzterer Zeit wurde dieß Gebäude eine städtische Ar-
beitö- und Conckt ionsanM für arbeitsscheue Personen bei-
derlei Geschlechts untcr der Aufsicht eines Polizcidimcrs.
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X I V .
Zer Hetraidkasten zum leeren
Die erste und älteste Nachricht von einem Hause in
Negmsburg, welches man zum leeren Beutel nannte, gibt
uns der gelehrte Stadtsyndicns und Archivar Karl Theodor
Gemeiner in seinen hinterlassenen (jetzt in dem historischen
Vercinslokale aufbewahrten) Regesten über sämmtliche städti-
sche Urkunden und Briefe auf das Jahr 1381 mit den
Worten:
Lcupold der Gumprecht, Stadtkammrer, verkauft der Frau
Christeyn der Tollingerin 2«) das Eckhaus der Lärnpeutel
genannt zu Rcgensburg, da'«) Osten, gegen der Parfüßer
Chor über mit der Hofstatt und dem Paumgarten, so wie
er es von seiner M u m Clspct Lengvälderin'«) im Geschäft
erhalten hat. 1W1 Montag zu MitteaFasten siegelt (Gum-
precht) selbst." , .
Wie es scheint, so war dicseS Eckhaus ein Brauhaus,
das immer mehr von einem Bürgergeschlecht zum andern bald
käuflich bald erblich übergegangen ist, bis es beil. 1596 oder
1597 der Bürger Wolf Pcrgcr dcS Innern RatheS an Kam-
merer und Rath behufs eineS zu erbauenden grossen Getreld-
kastenS um 14U0 si. verkaufte, wie eS eine handschriftliche
Chronik von Rcgcnsburg berichtet.
Hierauf ließ cS der Rath von Grund au« niederreißen,
und einen grossen Getraidkasten von Stein aufführen. Der
Bau begann im Jahr 1597 und wurde um Pfingsten 1599
vollendet. Die Baukosten betrugen 463? si. (Siehe Bau-
2») Sie und ihr Sohn Friedrich der Tollinger besaßen mehrere
Jahre zuvor (1360) Ninhausen (jetzt das Pürkelgut) und
das Haus zum Niesen Goliath.
3") D k Lengfclder waren ein angesehenes Vürgergeschlecht dahier.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03339-0131-9
amts-Chronik von Rcgensburg, Paricii Geschichte von Re-
genSburg Seite 210 und Ch. Gottl. Gumpclzhaimers Re-
gensburger Chronik I I . 1020, nach welcher aber infolge der
vielleicht im Druck geschehenen, fehlerhaften Versehung der
Worte: „Bürger Wolf Verger gehörig", es scheint, daß der
magistratische Getreidkasten (nach der Bauamts-Chronit „der alte
H e r r e n Beutel") und nicht das Brauhaus dem Bürger
Wolf Berger gehörte; endlich die in dem vorliegenden Vcr-
zeichniß copirtc Steininschrift.)
Wenn schon dieser städtische Getreidkasten durch seine
Grösse und den soliden Bau bewundernswerth ist, so gewinnt
er erst durch die darin aufgestellten Denksteine, worin alle
nach dem Baue stattgcfundcncn Getrcidtheucrungcn s. a. auf-
gezeichnet stehen, historische Wichtigkeit für die Geschichte von
ZtegenSburg. Diesen Aufzeichnungen zufolge war daS Gctrcid
in den Jahren 1601, 1636, 1643, 1666, 1713 , 1745,
1770 bis 1772 im höchsten Preise. Da von diesen I n -
schriften bisher keine Regensburger Chronik eine Erwähnung
gemacht hat, so wollen wir sie hier mittheilen.
1.
Ober der ersten Stiege links:
Ae viä illa premat, vei Laeva pericula
0ividu8 et uoLtris Lemper »int muuerg, ^
vira kameä olim uoLtram «i'aauäo oecuz>at Urbem,
tameu avertaä xer Lecula M r a bemZue,
^ummaFe koLLUuäll domtate coroual
H,. L. I ta vovit vireet.
Herr Andreas Krannöst deS Innern geheimben
RathS und Oberster Vcrgeltamts Hcrr.
Herr Johann W i l he lm Spatz dcs Acußcrn Raihs.
Herr Michael Hymmerl aus der Gemein, becde
Beysitzer.
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Herr Jakob Funkh, Vngeldtamts Schreiber^
Johann Tobias Haaß, Subftitut.
Hannß Alkofer, Vngeldts Diener.
Nicolaus Kaukol, Castner.
Hannß Schübel, Castenknecht.
I n diesem Jahr war das Getraid gültig:
DaS Schaf,
Waitz
Khorn
Gersten
Haabern
per
VIll/2—1IX und IIX'/ ,
VI—VIV2 und vu
und VII1'/,
vom. 1666.
lecit.3')
2.
Innerhalb des Gatters auf demselben Boden befindet sich
an der westlichen Mauer folgende doppelte Inschrift, nämlich
links:
H.UUO I>omim ND0XXXVI .
Waren eines Erb. Vngeltsambts verordnete die Edlen
Vesten Fürsichtigen vnd Wchen:
Herr J o h a n n C h r i s t o p h Gebhardt deß Innem
vnd geheimben Raths, auch Obrister Ambtsherr. ^
Herr P a u l u s S p e r l des äußern Raths. ''
Herr Sebast. Muck haus der Gemein, beede Beysitzer.
Johann Jakob Geyer, Vngeldtschreiber.
^^) Matthäus Eimmart war Maler, und obwohl er unter die
nicht unberühmten Künstler Regensburgs gerechnet wird, so
konnte er sich zu seiner Zeit mit der Kunst kaum ehrlich er-
halten toeßhalb er die Dienste eines Stadtmusikanten über-
nehmen mußte. Er erreichte ein hohes Alter. I m Jahre
1698 klagte er beim Magistrat, daß fremde Künstler ihm
und seinen Kunstverwandten dahier allen Verdienst weg-
schnappen.
Verhandlungen de« hift. Vereins Bd. X X I . 9
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EliaS Möler^ VngeldtSdiener.
Johann Federl, Kastner.
Wolf Emst, Kastenknecht.
I n diesem Jahr war das Getraid gültig
^Waitz
sKhorn
Ein Schaf ^Gersten
> Haber
,XXXXVI
XXXII
XXX
XXVIII
si.
RechtS hingegen:
^nuo vomilii NV0XIM.
Waren eines Erb. Vngeldtsambts verordnete die Edlen
Vesten Füisichügen vnd Weisen:
Herr Joachim Kerscher, deß Innern vnd geheimoen
Raths, auch Obrister Ambtsherr.
Herr Pau lus Spc r l , deß Aeußem Raths vnd
Herr Var tho lomäuS Frenzel aus der Gemeln,
beede Beysitzer.
mio^Iakob Funkh, Vngelotschreiber.
EliaS Möler, Nngeldtsdiener.
n..!,Johann Federl, Kastner.
Wolf Ernst, Kastenknecht.
I n diesem Jahr war das Getraid giltig'.
. « M M i Waitz . i , -„ i , IX )
^Khorn ' i ^ A - V " ' M . l a
Ein Schaff ^ ^ ^ ' '. ^ ' " '
^Haaber ^ ! VII
^eäeri leeit.
(Beide Tafeln hat nämlich Federl auf Stein grayirt.)
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'Gleich an vorstehendem befindet sich gegen Norden ein
sehr grosser Denkstein mit folgender Inschrift:
^uno 8aluti8 uoLti-ÄL 159? hat ein Erbar Rathe al<
hie auß vätterlicher fürsorg gemeinem Nutz vnd Ihrer lieben
Bürgerschaft zu Guettem diesen Casten mit gegenwärtigen
Steinernen Schrift oder Pfeilern so I m Grund 15 schuch
auff einem Felsen stehent, die also HZ Werckschuch hoch sind,
vom Grund New aufferbauen lassen :c. vnd regierten damals
nachvolgende Herren des Inneren Raths:
Stephanus Fugger, Steuerherr 0. Leuior.
HannS Albrecht Po r tne r HanSgraf 0.
Hanns Lerch enfelder, Vngeldtherr 0.
Wolf Stauf f lez er, Almosenherr.
Nicomed Schwäbel, Almosenherr.
Leonhard Ebner, Bavambtsherr.
Kaspar Hal le r , Papierherr.
Andreas Spannfelder, Mühlherr.
Ma theus Reythmoor.
Christoph Mämminger , Almosenherr.
H a n n s N i k l as FleHs,acher.
Tob ias Adler. " "
» Christoph Buechner.
P a u l u s Meysinger.
M. Nicolaus Gallus, Stadtschreiber.
BauamtSverwanbte:
Michael Mayer.
Isaac Schwennter.
HanS Oeler.
Werkmeister.
Georg Lipp, Iimmermann.
Michael Dietlmaier, Steinmetz. . , . . , . - -
Kaspar Fyrholzer, Maurer. ' ' '""'" '^
Des Getraidts Kauf ward zu ber Ie i t :
9 *
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l Schaff Waitz 18 fl.
Khorn 16 si.
Gersten Hfl.
Haber 10 fl.
Kaspar Hueber, Kastner.
Ambrosi Mötlsperger, Kastenknecht.
1601.
leeit.
5.
Auf dem nämlichen Boden befindet sich gegen Osten an
der Mauer ein Denkstein mit folgender Inschrift:
H.. v .
ND06I.XX. I.XXI. IHX11.
Waren E. E. VngeldtsamtS verordnete Herren:
8»1v. Li t .
Herr Ludwig Friedrich Häber l , des Inneren ge-
heimen RathS und ^Direktor.
Herr Johann Stephan Meyer , / beide
Herr Friedrich Go t t l i eb Alkofer, 5AssessoreS.
Herr Johann Adam Wider, Amtsschreiber. ^
Herr Johann Christoph Schwady, Substltut.
Johann Heinrich Hanck, Kastner.
Johann Paul Grebensteiner, AmtSdiener.
Georg Adam Struller, Kastendiener.
Diese Jahre sind wegen des außerordentlichen Getreib-
MangelS und einer unerhörten Theuerung, die sich nicht nur
auf Bayern, sondern auch durch ganz Teutschland erstrecket
hat, die allermerkwürdigste, die allgemeine Getreidsperre in
Bayern, welche schon 1770 verhängt und nur in so weit
nach und nach gemindert worden ist, daß ein mäßig bestimm-
tes Quantum auf den Landschrannen erkauft werden durfte,
welcher Einkauf aber auch nur kurze Zeit dauerte und ver-
ursachte, daß nicht nur in diesem Jahre alle ge. Stadt Vor-
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rathe von Zeit zu Zeit zur allgemeinen Nothbmft in minde-
rem Preiß theils an die Bäcker verkauft, theils von ge. Stadt
wegen abgebacken und an die Armuth abgegeben, sondern auch
von Auswärts mit außerordentlichen Beschwerden und Unko,
sten über 1000 Sch. zur allgemeinen Bedürfniß herbeigeschafft
und wiederum das Sch. per 60 fl. verwendet worden sind,
darunter waren die höchsten Preise:
H i e s i g e .
fl. si-
Waitz 1770-XXU-I.il. Gerste 1770-XIV-XXX^
1771-I.1-0V. 1771- XXXVM.I.N.
1772-I^XXX. "72-XX1V-A.
Korn 1770—XVII1-I.III. Haber 1770-XX-XX1X.
1771-I.-0X. 1771-XXM-IiVI.
1772-LXI-XXX. 1772-XXII-XI.V.
Auswärtige.
K o r n von Rot tenburg . - - ' ^
Waitzen aus Poh len ^
Tr ie f t 8 3
Dachau . . . . . 9 0
Wons id l . . .
W e i m a r 115
Eisenach
Gotha
Der gleich bei Anfang dieses Nothstandes von G. D-
E. Rath besonders verordnete Herrn Commissarien waren 8. ?.
Herr Johann Ludwig Grimm dcs Innern geh. Raths
und Hansgraf.
Herr Ludwig Cornel ius R i t te r des Innem geh.
Raths und E. Vormunbschaftsamsdirektor.
Herr Georg Sigmund Ulr ich Bößner, deS I n -
nern Raths. : . .
Herr Georg Got t l . Gumpclz.haim< x, Vonsulent.
uomiülltuL Nick l ü
fi.
fi.
fi.
st.
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«3O
I m vorderen abgesperrten Boden sind gegen Osten in
die Mauer zwei Denksteine mit folgenden Inschriften befestigt:
Waren E. E. Vngeldtsamt verordnete:
8. ?. -> ' l ^ .
Herr Johann Georg Bar th , deß Innern geWmben
RathS und Direktor.
Herr Christoph C a r l Bruckmüller deß Innern
Raths.
,'^ Herr Georg EraSmuö Klostermayr, aus der Ge-
mein, beede AssessoreS.
Johann Christoph Wider, Amtsschreiber. -
' .Johann Georg Federer, Substitut.
"Friedrich Ludwig Schmidt, Kastncr.
Georg SigmUnd Püchelbcrgcr, Amtsdiener.
Ludwig Friedrich Knöbel, Kastendiener.
I n diesem Jahre war das Getraid gültig:
^Waitz ^2, ^ , 45, 46, 50 fl.
VKop 34, 35, 36 fi.
-^ ^ G n Schaff ^ G ^ Z^ g5 ^ ^ Ig ^
Haber 39, 40, 45 fl. -'"
So groß der Zeiten Noth, so groß die KricgS-Gcfahr,
Wie anderwärts, so hier nach Karl d. VI. war.
So hat des Höchsten Schutz doch Regensburg erhalten,
Er ließ sein Gnaden Heyl im Haus und Hertzcn wallen.
kscit.
7.
ä. v . 1745.
E. G. Vngeldtsamts verordnete Herrn sind dieß Jahr
glwest:
Titel Herr Johann Georg Glätzl, des Innern ge-
heimen RathS und obrifter Vngeldamts Herr.
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Christoph Car l Vruckmüller, Assessor.
Johann Christoph Wider, Amtsschreiber.
Johann Georg Fedcrer, Substitut.
Georg Sigmnnd Püchelbcrger, Amtsdiener.
Ludwig Friedrich Knöbel, Kastner.
Johann Jakob Adler, Kastendiener.
i Waitz 18, 18'/z, 19, 20, 2 l si.
^Korn 10, 10V2, 11, 12 si-
1 Schaff ^ s M 8. 8V2, 9 fl. -
!Haber 12, 13, 14 fi. .^
Das vierte Jahr hierauf erfüllte Gottes Hand, ^.,,,
Mi t reicher Segensfrucht das ausgezehrte Land.
Laß diesen Vorrath Herr! beglückte Friedens Zeiten
Zu Deines Namens Ruhm in Land unb Stadt begleiten.
Zu wünschen wäre, daß auch in diesem ausgezeichnet
soliden Gebäude die nach 1772 folgenden theuern,Zahre
durch Steininschriften wären angezeigt worden.
XV.
Zer Vosenwirthsgarten I I . 57 a. . ,i<A
Während hierin ehedem von den Reichstagsgesandten
Gesellschaften, Bälle und andere Abendunterhaltungen gegeben
wurden, hat sich jetzt das Haus in ein Krankenhaus für die
Armen RegenSburgs verwandelt.
XVI .
Zie Wenbastei an d« Zonau.
zur Zeit der Türkengefahr 1530 aufgeführt, in neueren
Zeiten Eigenthum der Gastwirthe Vreuninger und Peters
zum goldenen Kreuz. 1854 wurde auf denn Grund von den
Bürgern Regcnsbmgs durch Baumeister Ludwig Folz eine
Königsburg, eine königliche Villa, erbaut, die seit de« ,lurzen
Zeit ihres Bestandes von Seiner Majestät dem Könige schon
zweimal bewohnt wurde. ,, , ^
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XVII.
Ueu-Sanct-Uicolaus.
Wie erwähnt, bestand früher in Alt Sanct-Nikla eine
Schenkwirthschaft, wohin die Bewohner der Stadt gerne pro,
menirten und sich da bei gutem Bier, Kaffee und kalten Spei-
sen gütlich thaten. Als aber bei der Säcularisation des Da-
menstifteS Niedermünster 1810 auch das Altsanctnikla-Klösterl
verkauft wurde, beschloß der Käufer Lehr, brauender Bürger
in der Ostenvorstadt, die Schenkgerechtigkeit von da auf sein
in^ber Nähe des Ostenthores erbautes Haus zu transferiren,
und es Gasthaus zu Neu-Sanct-Nikolaus zu taufen.
XVI I I .
Zas orthopädische Institut vorm Wenthor.
Als meine topographische Beschreibung beendet war, stand
auch bereits daö orthopädische Inst i tut , das am 30. Apri l
1860 zu bauen angefangen worden, in der schönsten und
günstigsten Lage vor dem Ostenthore vollendet da, und ist be<
reit, seiner schönen und edlen Bestimmung zu dienen. Der
Erbauer und Vorstand dieses Instituts, L. Gruber, hat un-
term 4. Sept. in den Regensburger Zeitungen angekündigt,
daß dasselbe am 8. dieses Monats eröffnet werde, und daß
alle jene zur Heilung und Wege aufgenommen werben, die
an Rückgratverkrümmungen nach allen Seiten, Contrakturen
(Beugung der Gliedmassen), Lmationen (Ausrenkung der
Knochen), Thorawercngung (Vogelbrust) « . leiden. Die Hei-
lung geschieht nicht durch Maschinen, sondern auf ganz ein-
fache und schmerzlose Weise durch die Hei lgymnast ik .
ES können auch wegen der äußerst gesunden Lage und
reizend schönen Aussicht Separatzimmer nach Bedürfniß für
solche abgegeben werden, welche nach einer überstandenen
Krankheit Erholung bedürfen. Das Gebäude hat 15 bequeme
Piecen, worunter der Kur- und der ConversationSsaal, einen
Garten, Spielplätze und ein Sommerhaus. Die Zöglinge er-
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halten jeden beliebigen Unterricht und gute Verpflegung. Es
ist für den Religions-Unterricht in der Confession des Zög-
lings gesorgt, auch ein besonderer Hausarzt beigezogen. Für
einen Knaben erster Klasse ist der Iahrcsbetrag 500 fl. rh.,
für ein Mädchen 400 fl. rh., für einen Zögling 2ter Klasse
d. h. für einen nachweislich minder bemittelten 2l10 fl. rh.
in entsprechenden Raten zu entrichten.
Regensburg ist demnach wieder um eine edle Blüthe der
Humanität und des Fortschritts reicher geworden. —
Noch ein Häuschen verdient wegen des alten Schildes
des ehrsamen Küfuer-Handwerkes eine ehrenwerthe Erwähn-
ung. Es ist dieses
X I X .
das an der nördlichen Häuserreihe d?r langen Ostengasse lie-
gende Häuschen des bürgerlichen Küfnermeistcrs Christian
Ludwig Schmid N. 97. Der Schild stellt den Akt der Mei-
sterwerdung in dem alterthümlichen Costümedcs Küfner-Hand-
werkes vor, und ist zur Zeit das einzige Ueberb^eisel der al<
ten Reichsstädtischen Zunftzeit.
^Vsr äk8 ^.Iter ek r t ,
Is t äe8 I^obes wertn.
D'ruU 1g,88t bock äeu Neister ledeu,
Huä auck Leine ?rg,u äauebeu!
Müßte ich zum Schluße alle glücklichen Ereignisse und
Festivitäten, sowie alle Unglücksfälle, welche die Vorstadt mit
ihrer Mutterstabt getheilt hat, erzählen, so hätte ich eine ei-
gene Chronik niederzuschreiben. So viel ist übrigens für un<
sere Ostcnvorstadt besonders denkwürdig, daß, während die
Altstadt neunmal theils total, theils partial eingeäschert
wurde, ein solches Unglück ihr ganz unbekannt geblieben
ist. Möge der liebe Gott sie doch ferner davor bercahren;
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ja möge auch die Prophezeiung in Erfüllung gehen, daß Regens«
bürg in Bälde wieder zu dem alten Glänze des elften Jahr-
hunderts: „ M b i i dadet ttermamÄ clarius, Natizpona"
(d. h. Teutschland hat keine edlere Stadt als R e g e n s b u r g )
gelange. Bürgen hiefür sind die auf der Ostenbastei thronende
Königsburg, die nahe Dampfschifffahrt und die so lebhafte
Eisenbahn; ja noch mehr verspricht die allenthalben sich kund
gebende Baulust der Bürger sicherlich in Bälde die Ent-
stehung einer neuen Vorstadt außerhalb dem Ostenthor mit
dem Namen: „Sct. Nicola-Vorstadt."
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